
Die Besetzung der öheren Kıiırchenämter
der Regensburger Bischofskurie

1MmM Jahrzehnt ach Sailers 'Tod (1832-1 842)
VO:

Karl Hausberger

Wıe 1m Beıtrag über die Errichtung des Regensburger Domkapıtels Ord-
NUNS dargelegt, wurde das Besetzungsrecht der höheren Kırchenämter den Wwel
erzbischöflichen und sechs bischöflichen Kurıen Bayerns durch das Konkordat VO
817 IICUu geregelt. Be1 den Bischotsstühlen Lrat die Stelle des se1it dem 12. Jahr-hundert geübten Wıahlrechts der Domkapıtel das kraft päpstlichen Indults gewährteNomuinatıionsrecht des Landesherrn. Das Ernennungsrecht erhielt der Köniıg durch
Artikel des Konkordats auch für die zweıte domkapitelsche Dıgnität der Dom-
dekane zugesprochen. Hıngegen reservierte der gleiche Artikel das Besetzungsrechtfür dıe Dıgnität der Oompröpste dem apst, worüber jedoch alsbald
Differenzen mıit dem staatlıchen Vertragspartner kam, be] denen dieser dann nach
längerem diplomtischen Tauziıehen den erhobenen Anspruch auf mafßgebliche Mıt-
wirkung durchsetzen konnte!‘.

In der gENANNLEN Abhandlung wurde auch bereits vermerkt, dass das No-
vember 1821 installıerte zehnköpfige remıum eın Durchschnittsalter VO:  - 61 % Jah
E autwies. Dabe:i lagen allerdings die Inhaber der höheren Kırchenämter beträcht-
ıch über diesem Schnuitt: Bischof Johann Nepomuk VO  - Wolt zählte damals /8,
Oompropst Benedikt Joseph Wıilhelm raf VO Thurn und Valsassına un! Dom-
dekan Johann Joseph Eckher 69 Jahre Hınzu kam, dass der DomkapitularJohann Michael Saıuler, der 1m Herbst E Zu Weihbischof und Bischofskoadjutormıiıt dem Recht der Nachfolge bestellt wurde“, ZU Zeıtpunkt seiner Bıschofsweihe

1 Näheres 206-210. Nachfolgend verwendete Sıglen: ASV Archivio SegretoVatıcano (D Congr. Ooncıst.: Sacra Congregazıione Concistoriale; SdS: Segreter1a di Stato);
BayHStA, Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Mınısterium des Außern; BGBR Beıträge
Zur Geschichte des Bıstums Regensburg; LIhK Lexikon für Theologie und Kırche;

Münchener Theologische Studien, Hıstorische Abteilung.
Sıehe hierzu den Abschnitt „Die Ernennung Sailers ZU Koadjutor VO  3 Regensburg mıit

dem Rechte der Nachfolge und seın Regierungsantritt bei Beda BASTGEN, Bayern und der
Heıilige Stuhl 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts. Nach den Akten des Wıener untıus
Severolı: und der Münchener Nuntıen Serra-Cassano, Mercy d’Argenteau und Viale Prelä,
SOWIe den Weısungen des römischen Staatssekretariates aAaus dem vatiıkanıschen Archiv, Teıle,
München 1940, {1 560—-576; komprimiert 1st der Bestellungsvorgang dargestellt be1 arl HAUus-
BERGER, Saıilers Weg ZuUur Bischofswürde, 1N: BGBR (1982) 123—-159, 1er 151-15/7.
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28 Oktober auch bereıts urz VOL der Vollendung des FE Lebensjahrs stand. An-
gesichts dieser Altersstruktur ertuhr die Regensburger Bıstumsleitung erwartungs-
gemälfs schon 1mM ersten Jahrzehnt nach der Neuordnung iıne Reihe VO  ’ personellen
Veränderungen.

Personelle Veränderungen ın der Bistumsleitung hıs ZUu Tod Saılers ım Maı 1832

Als erster der 1m Spätjahr 821 installierten Würdenträger starb 6. Januar 825
der Ompropst raf VO: Thurn und Valsassına. och gleichen Tag SEtZiE Dom-
dekan Eckher den Münchener untıus Francesco erra-Cassano hiervon 1ın Kennt-
nN1S, der seinerseıts die Todesnachricht unverzüglıch nach Rom weitergab und da-
beı die Ergebenheıit des Verstorbenen gegenüber dem Heılıgen Stuhl SOWIl1e dessen
Wohltätigkeit besonders hervorhob. Miıt Thurn, resümierte CI, hätten dıe Kathe-
drale und das Domkapıtel VO Regensburg, denen iın Liebe zugetan SCWESCH
sel, „eıne grofße Stütze verloren“ Wenige Tage spater benannte erra-Cassano dem
Kardinalstaatssekretär Ercole Consalvı fünt Personen, die ”  n iıhrer der
Kıirche geleisteten Dıienste, ihrer Gelehrsamkeıt und ihrer Anhänglichkeit den
Heiligen Stuhl“ Zur Nachfolge empfehlen konnte, vorderster Stelle den Dom-
pfarrer und Seminarregens eorg Michael Wıttmann. Dieser stehe 1mM Ruf wahrer
Heılıgkeıt, und seıne Ernennung würde allgemeine Billızung finden, denn „alle iın
Regensburg kennen seıne apostolische Tugend, se1ın außergewöhnliches Wıssen und
die se1it langem VO  3 dem würdigen Geistlichen der Kirche geleisteten Diıenste
In sichtlicher Eile wurde Wıttmann darautfhin 20. Januar VO'  - apst Leo y &10 ZU

Nachfolger Thurns erNanntTX, und die Offentlichkeit hatte hıervon bereıts Kenntnis
erhalten, als die Dınge eshalb ıne überraschende Wendung nahmen, weıl die bay-
erische Regierung iın zeitlicher Parallele den Aktiviıtäiäten der Nuntıatur und
maßgeblicher FEinflussnahme des Kronprinzen Ludwig durch ıhren Gesandten beım
Heıilıgen Stuhl eiınen eigenen Kandidaten warmstens empfehlen lıefß, nämlich den
Weihbischoft und Koadjutor Johann Michael Saıler. Dieser hatte jedoch seinerseıts
nachdrücklich die Bewerbung des Dombherrn eorg Joseph Sıegert unterstutzt und
eigens darum gebeten, iıhn nıcht 1n Vorschlag bringen, da das Hinscheiden VO  -

Bischof Wolt absehbar se1l und sSOmıt auf die Propsteı ohnehin schon bald wiıeder
verzichten musste. Dennoch entsprach der apst dem staatliıchen Wunsch, ındem
die Bestellung Wıttmanns annullierte und Februar 825 Saıiler ZU Ompropst

och 1e dessen körperliches Leistungsvermögen Just Z damalıgen Zeitpunkt
merklich nach. Auf Anraten seıner besorgten Umgebung unternahm Saıiler 1b 1826
keıine Fırmungs- und Visıtationsreisen mehr. Ansonsten aber versuchte CI, seıne

BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 11 650b
BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 11 651 Als weıtere Kandıdaten

schlug der untıus VO: Dr. eo Joseph Pongratz (1770-1846), Pfarrer und Dekan VO:!

Cham:; Emmeram Salomon 7731 845), FExbenediktiner der Fürstabte1 St. Emmeram und der-
eıt Protessor für Dogmatik und Religionsphilosophie Regensburger Lyzeum; Michael
Ernst Heilmayr (1768—-1828), FExbenediktiner der Abte1 Mallersdort un! derzeıt Ptarrer und
Dekan VO  - Reichenhall; Cölestin Weinzier| (1774-1847), Fxbenediktiner VO Regensburg-
St. Emmeram und derzeıt Prediger der Michaelskirche in München.

Näheres den Peinlichkeiten, die bei der Wiıederbesetzung der Regensburger Dom-
propsteı1 1825 unterliefen, be1 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 11
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Amtspflichten 1ın der Bischofsstadt 1ın gewohnter Weıse erfüllen, W as schließlich
dazu führte, dass 1m Junı 1828 seınen dritten Schlaganfall erlitt, und ‚War einen
heftigeren als die beiden vorangegangenen *. Ile Versuche der zurückliegenden
Jahre, den andauernd 4aNls ett gefesselten Bischoft Wolt Zu Rücktritt bewegen
ın diıesem Falle hätte sıch Saıler als Bischoft einen Koadjutor erwählen können

bislang fehlgeschlagen. Selbst ın seiınem etzten Lebensjahr mochte Woltf VO:
einer Abdankung nıchts WwI1ssen. „Ich habe die Füße nıcht notwendig ZUr Verwaltung
der Diözese“, meınte der greise eiıgensinNNıgeE Herr, »” 1st der Kopf, miıt dem iıch s1e
VO Zimmer AuUusSs regıere [ ]«7 Gleichwohl drängte die bayerische Regierung Jetzt
auf Abhilfe, un:! 1M Oktober 828 fand sıch Wolt endlich bereıit, VO: Könıg die
Anstellung eınes Auziliarbischofs erbitten. Als Kandıdaten hierfür benannte
dıe Domherren Sıegert und Wıttmann. Nachdem sıch der König tür Letzteren ent-
schieden hatte, wurde Wıttmann 21 Maı 829 VO 1US 111zTitularbischof
VO Comana (seıt 14 März 831 VO Miletopolis) und Weihbischof 1ın Regensburgpräkonisiert”. Am 28. Junı empfing der langjährige Dompfarrer und Seminarregens
durch den Münchener Erzbischof Lothar Anselm Freiherrn VO Gebsattel, assıstliert
VO Passauer Bischof Karl Joseph Freiherrn VO  —; Riccabona und dem Münchener
Weihbischof Franz gnaz VO'  3 Streber, 1M Regensburger Dom die Bischofskonse-
kratıon. Sailer WAar n einer Erkrankung, die das Schlimmste befürchten hefß,

der Assıstenz gehindert. Ab Juliı 1829 erteilte der 6%jährige Wıttmann sämtliche
Klerikerweihen und Mıiıtte September unternahm seiıne Visıtations- und
Fırmungsreıise. Dıie ordnungsgemäfße Verrichtung der Pontifikalfunktionen WAar 1U  .
wieder gewährleistet.

Als Bischof Wolf August 1829 hochbetagt starb, bestieg se1ın soeben VO  3
einer mehrmonatigen Krankheit SENCSCHNCI Koadjutor kraft des Nachfolgerechts den
Stuhl des hl.Wolfgang. Sailer stand damals treilich bereits 1M 78 Lebensjahr, und bei
aller Freude, die König Ludwig darüber empfand, dass seın verehrter Lehrer 1U
doch noch regierender Biıschof geworden WAal, 1e Innenminister Eduard VO:
Schenk die besorgte Weısung ergehen: „Schonen, recht schonen soll sıch [ ]«9
Am Jahrestag seiner Bischofsweihe, dem 28 Oktober, wurde Sailer feijerlich ın die
Regensburger Kathedrale eingeführt. Mıt Rücksicht auf die gewünschte Schonung
seiner Gesundheit reiste TSLT 1mM tolgenden Jahr nach München, den 1mM Kon-
kordat vorgeschriebenen Treueid 1n die Hände des Königs abzulegen. ach seinem
Amtltsantrıtt IMUSSiIeEe der Regensburger Bischotskurie ıne Reihe VO  - personellen
Veränderungen VOTSCHOMM werden. Zum Generalvikar bestellte Sailer Sep-
tember 1829 den VO  - ıhm 8725 für die Propsteiwürde empfohlenen Domkapitular
S1egert Dıie frei gewordene ompropsteı erhielt kraft päpstlichen Besetzungsrechts

September des gleichen Jahres der 1825 bei der Vergabe dieser Dıgnität argdiskreditierte Wittmann *® Als Su1egert bereıits 10 Februar 1830 starb, übernahm
Weihbischof und Ompropst Wıttmann auch das Amt des Generalvıikars. Am

Februar 1831 schied dann der Domdekan Eckher AauUus dem Leben, der schon se1it

Vgl hierzu und ZU Folgenden arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg,Bde., Regensburg 1989, 11 120
BASTGEN, Bayern un! der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 512
Näheres hierzu be1 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 509—515
Zitiert nach Hubert SCHIEL, Johann Michael Saıler. Leben und Briete, Bde., Regensburg

8-—1 695
10 Näheres hıerzu bei BASTGEN, Bayern und der Heıilıge Stuhl (wıe Anm. 2)1 I1 6/8—681

197



etlichen Jahren seınen Dienstobliegenheiten alters- und krankheitshalber aum mehr
nachkommen konnte *. Zu dessen Nachfolger der Köniıg auf ausdrück-
lichen Wunsch Sailers März den 50jährigen Schottenmönch und Domkapı-
tular Augustın Archibald Mac Iver  12

och der NECUC Domdekan, seıt dem Spätjahr 1821 Zzu EHNSCICH Kreıs Saıiler
zählend, verstarb nach 1Ur knapp einjährıger Amtszeıt schon 27 Februar 8202
Sein trüher Tod machte den hochbetagten Bischof, der selbst gesundheitlıch schwer
angeschlagen WAal, sehr betrotten. Als Nachfolger Mac Ivers empfahl Sailer LU  —

den Domkapıitular Johann Baptıst Prentner, dem nach Alter und Verdienst der Vor-
ZUS VOTLT allen anderen Mitgliedern des Regenburger Kapıtels gebühre. Eduard VO

Schenk, der 831 nach seinem Rücktritt als Innenmuinıister Generalkommissar des
Regenkreises MI1t S1ıtz in Regensburg geworden WAal, erwähnte diesen Wunsch des
Bischofs ‚WaTlt ın seiınem Schreiben den König VO Maäarz 1832, riet aber seıiner-
se1ts VO  — Prentner ab, da dieser WwI1e auch „sämtlıche altere Domkapitulare“
Regensburg für die „hochbejahrten Bischöfe Sailer und Wıttmann“ nıcht die ertor-
derliche Stuütze se1ın könne. Anstatt dessen befürwortete der Regierungspräsident dıe
Ernennung eiınes Mitglieds des Münchener Metropolıtankapıitels „nach dem Herzen
Saijlers“ 1 Dıie Wahl Ludwigs fiel auf den 1enstältesten Münchener Domkapitular
Bonitaz Kaspar Urban *, einen ehemalıgen Augustinerchorherrn des oberbayerı1-
schen Stifts Beuerberg bei Wolfratshausen, der Maärz 1833 Zzu Domdekan 1n
Regensburg ernannt wurde . Anfang Maı 1e18 Sailer dem Monarchen durch Schenk
ankbar wiıssen, dass ıhm VO seiınem Schüler Oett] *® abgesehen „keinen lıe-

Dıies belegen olgende Zeılen 1m Briet Sailers Christoph VO:! Schmid de dato 28 März
1827 Aa Domdechant, alt und kränklich, hat sıch schon vorlängst VO': em Chor-
und Konsistorijal-Besuch zurückgezogen, un! ebt tür sıch und pflegt seıne Gesundheıt, und
geniefßt ın uhe seıne 3000 f’ ebenso der kränkliche Domhbherr Wagner.“ SCHIEL, Saıler (wıe
Anm 9 I1 511

12 Vgl Alexander LOICHINGER, Melchior Diepenbrock. Seine Jugend und seın Wıirken 1m
Bıstum Regensburg —845) G22)X; Regensburg 1988, 213

„Der ehrwürdiıge Bischot Sailer hat sıch VO  - den Folgen eiıner Erkältung wiıeder rholt;
Mac Ivers Tod den InNnan nıcht bald hat ıh: sehr ergriffen; hat iın ıhm einen
aufrichtigen Freund verloren. Aus dem hiesigen Domkapıtel wird Mac Iver nıcht leicht

se1n, obgleich Saıler, w1ıe mır sagte, für die erledigte Stelle des Domdechanten den
Domkapitular Prentner 1n Vorschlag gebracht hat; Prentner, SOWIle sämtliche Altere Dom-
kapitulare ahıer, sınd ‚.WarTl wackere Männer, aber nıcht ausgezeichnet, dafß sı1e als Stützen
der beiıden hochbejahrten Bischöfte Sailer und Wıttmann angesehen werden können. Vielleicht
tinden Allerhöchstwelchen die Ernennung alleın zusteht dem höheren Klerus
in München einen Mann für diese Stelle 1n Allerhöchst Ihrem Sınne und nach dem Herzen
Sailers.“ Schenk Ludwig E Regensburg, März 1832 Max SPINDLER (Ho.); Briefwechsel
zwischen Ludwig und Eduard VO  - Schenk 231841, München 1930, 274

14 Zu Urban, 1833 Generalvikar und 1835 Weihbischot ın Regensburg, 1842 Erzbischof VO:

Bamberg: Bruno NEUNDORFER, 1: Erwiıin GATZ (He.), Die Biıschöte der deutschsprachigen
Länder 1785/1803 bis 1945 Eın biographisches Lexikon, Berlin, 1983, 768 f) Michael KLEI-
NER, Bonıitaz Kaspar VO  - Urban (1773—1858), 1N: ose URBAN (Hg.), Dıie Bamberger Erz-
bischöte. Lebensbilder, Bamberg 1997, 107/-144

15 Vgl LOICHINGER, Diepenbrock (wıe Anm. 12)u 224
16 Zu Johann Georg Oettl] (1794—1866), ab 1846 Bischof VO Eichstätt: Brun ÄPPEL, 1N:

GATZ, Bischöfte (wıe Anm. 1 )’ 542544 Zum N:  n Vertrauensverhältnis zwıischen Sailer
und Oettl sıehe DERS., Johann Michael Sailer und Johann Georg Oett! 1n iıhrem Briefwechsel,
1N; GBR 16 (1982) 3165—428
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beren un! wıllkommeneren Mitarbeıiıter hätte senden können Allerdings schlug
sıch die solchermaßen bekundete Geistesverwandtschaft nıcht mehr ruchtbarer
usammenarbeıt nıeder Urban, dessen Ankuntt Regensburg sıch verzogerte,
wurde Maı 1832 durch Wıttmann SC11I1 Amt eingeführt Keıne drei Wochen
Spater, Maı, schied Saıiler nach kurzem Todeskampf AaUusS dem Leben Seine
Beıisetzung vorderen südlıchen Seitenschiff der Kathedrale St Peter tand
23 Maı Die Leichenteierlichkeiten hielt der CINSUMMS ZU Kapitularviıkar gC-
wählte bisherige Generalvikar und Weihbischoft Wıttmann, der dem Verstorbenen

kurzen Ansprache nachrühmte: „Seine Verdienste werden für Regensburg« 18och lange leiben.

Die Ernennung “V”on eorg Michael Wıttmann ZUu Nachfolger Saılers
Di1e Frage, WeTr die Nachfolge Saıilers sollte, scheint zunächst offen BC-

SC1H Am Junı schrieb Regierungspräsident VO Schenk den Öönıg
Um den durch den Tod Saıilers erledigten bischöflichen Stuhl VO Regensburg sol-

len sıch mehrere Kompetenten bewerben wollen, diesen auch die dermalıgen
Bischöfe VO  - Eıichstätt und Speyer Dıie allgemeine Stimme der Diözese bezeichnet
den hıesigen Bischoft partiıbus und Ompropst Wıttmann als den würdıgsten
Nachfolger Sailers, der ıh auch selbst für den geeıgnetsten hielt Es 1STt C1iMn durchaus
apostolischer Mann, VO Protestanten WIC Katholiken als C1iMN Heılıger verehrt ‚War
unerschütterlich testhaltend den Grundsätzen und Rechten der katholischen Kır-
che, aber auch eben sehr bereıit, jeden Augenblick SC1M Leben für das Könıgtum,
für Ew Majestät hinzulassen Seine Demut und sC1iN MifStrauen die CIpCNC Kraft
1ST grofß wahrscheinlich die Bischofswürde VO:  3 Regensburg WE Ew
Mayestät S1C ıhm übertragen wollen geruhen sollten nıcht annehmen würde,
allein die außerordentlichen Eıgenschaften des Mannes scheinen gewissermaßen
erheischen, S1C ıhm angeboten werde Schlägt S1C AauUSsS, 1ST die Gerechtigkeıit
ertüllt dıe allgemeine Stimme der Diözese befriedigt und die ernere Wahl jeder
Beziehung auch moralısch freı Dürfte ıch INr dieser Hınsıcht 111Cc Meınung
außern alleruntertänigst erlauben, würde ıch nach Wıttmann den trefflichen
Domdechant Urban als denjenıgen NCHNNECI, der Regensburgs verwaısten Bischofs-
stuhl einzunehmen würdigsten W:  9 E w Majestät haben diesem Manne der
Diözese ein köstliches Geschenk gemacht und hat sıch während der kurzen eıt

« 20SC111C65 Hıerseıiıns schon die allgemeine Liebe und Verehrung CITUNSCH
Ludwig 1e sıch Schenks Empfehlung auf 1116 für iıhn typische Weıse angelegen

sein Als sıch Ende Juniı VO:  - München ach Bad Brückenau begab legte
Regensburg 1iNe Zwischenstation C1MN, sıch VO Stand der Bauarbeiten Ruh-
mestempel der Walhalla überzeugen Am Abend des Junı damstag,

Schenk Ludwig I. ‚ Regensburg, Maı 1832 SPINDLER, Brietwechsel (wıe Anm. 13 225
S Zitiert nach Georg SCHWAIGER, Johann Miıchael Saıler. Der bayerische Kıirchenvater,

München-Zürich 1982, 162
19 Johann Friedrich Oesterreicher 1823 Weihbischoft Bamberg, 1825 Bischof

VO'  - Eıchstätt; ıhm Ernst REITER, ‚ ATZ Biıschöte (wıe Anm 14), 541 Johann Martın
Manl (1766-—1 835), 1827 Bıschot VO Speyer, 1835 Biıschof VO  - Eichstätt; ıhm Erwın ‚ATZ

GATZ, Bischöte (wıe Anm. 14), 4/1—473
20 Schenk Ludwig 1& Regensburg, Junı 1832 SPINDLER, Brietwechsel (wıe Anm. ID

231 f.; SCHIEL, Saıiler (wıe Anm. 9), 716 £.
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wurde „VOI einer unzählıgen enge 4UusSs allen Ständen“ begeistert empfangen. Am
folgenden Sonntagmorgen begab sıch der Könıig, w1e uns Domkapitular Melchior
VO  - Diepenbrock, Saılers vormaliger Privatsekretär und eNgSstEr Vertrauter, berich-
teL, bereıts Uhr MOTSCHNS ZU Dom, Frühgottesdienst teilzunehmen.
Weihbischoft und Kapıtularvikar Wıttmann empfing den Monarchen der Spıtze
des Domkapitels großen Portal und wollte ıh ZU Hochaltar geleiten. „Im
Gehen fragte der Könıg ‚Wo 1St Saıilers Grab?“‘ Während der Hr. Weihbischof ıhn
1U  - ın das rechte Seitenschift der Grabesstätte führte, der König laut, da{fß
dıe Umstehenden hörten: ‚S1e, Herr Weıihbischof, sınd Sailers Freund SCWESCH, Sıe
sollen seın Nachfolger se1n, hıer iın der Kırche CITINECMNNC ıch Sıe dazu.‘ Auf die AUS$S-
weichende Antwort des demütigen Mannes sagte der önıg »J Q, Sıe mussen sein
Nachfolger werden, ich weiıß keinen würdıgeren.‘ Inzwischen WAar InNnan Zzu Grabe
gekommen, der Könıg seiıne hohe Achtung tfür den Entschlummerten und seine
TIrauer über dessen Verlust ın rührenden Worten aussprach und dann, zu Hrn
Regierungspräsidenten gewendet, den ehrwürdigen Wıttmann als den Bischof
VO  3 Regensburg bezeichnete. uch außerte der König seın Vorhaben, Sailers rab
durch eın würdiıges, dem Baustile des Domes entsprechendes Denkmal schmücken.
Darauf wohnte der Könıig VOT dem Hochaltar der heiligen Messe 1ın erbauender
Sammlung und Andacht bei und nahm dann Portale VO  - dem ıh zurückgele1-
tenden Hrn Weihbischoft Abschied: ‚Ich wünsche, da{fß Sıe noch viele Jahre Z
Besten der Kırche leben und wiıirken!(“ 21

des geschilderten Vorgangs werde der 1. Juli 1832 „1N den Annalen der Kırche
Regensburg ein denkwürdiger Tag bleiben“, schriıeb Diepenbrock Lags darauf nıeder
und fügte ZUr Begründung „Es 1st nıcht SCH, welche Freude dieser Vorgang
1n der anzcn Stadt erregte. Katholiken und Protestanten sınd darın einstiımm1g, dafß
keın Würdigerer auf den bischöflichen Stuhl hätte erhoben werden können, als der

allgemein verehrte, die Stadt und Dıiözese hoch verdiente Weihbischot
Wıttmann. Und gewiß hat Saılers (Geılist Jenseılts diesen schönen Morgen mitgefeiert,

ıhm autf seiınem Grabe VO:  - dem gewiıssenhaften Könıg derjenige ZU Nachfolger
gegeben ward, den sehr gewünscht und VO  - dem ın seiner vorletzten Krank-
heıt (ım Sommer vorıgen Jahres), als durch tejerlichen Empfang der heilıgen
Sterbesakramente sıch zu Tode bereıitet und zugleich das Bıstum dem Weihbischot
mıiıt rührenden Worten empfohlen hatte, seiınen Angehörigen ‚Jetzt ann
iıch ruhig sterben, nachdem iıch die orge für meın Biıistum 1n die Hände Wıttmanns

c“niedergelegt habe
Wıttmann selbst setizte noch gleichen Tag den Münchener untıus Charles

ercy d’Argenteau VO  - dem Vorgang ın Kenntnis und gestand, dass ıh: die un
wöhnliche Art der Nomuinatıon und die Heilıgkeit des Ortes habe erstummen las-
SCIL, se1l lediglich fahıg SCWESCH, die Hände ZzZu Gebet falten. Mıt der Annahme
der Ernennung bringe sıch als schwacher Greıis Gott ZU Opfter dar und erhoffe
VO  3 ıhm dıe den Schwachen versprochene Gnade Zugleich erinnerte daran, dass
sıch 1mM Falle seiner Bestellung ZU Nachfolger Saılers die ompropsteı erledige“.
Wıe der untıus Juli MI1t Übersendung einer Abschrift VO:  - Wıttmanns Brief
nach Rom berichtete, hatte zwischenzeitlich auch VO  3 anderer Seıite Intormatıio-

21 Diepenbrock, Regensburg, Julı 1832 SCHIEL, Sajler (wıe Anm. 9 9 723
Wıe Anm. 71

23 Wıttmann Mercy d’Argenteau, Regensburg, Julı 1832 BASTGEN, Bayern und der
Heıilige tu (wıe Anm. 2’ {{ 9231
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NCN über den außergewöhnlichen Ernennungsvorgang erhalten und iınsbesondere 1ın
Erfahrung gebracht, dass der Könıig dem Weıihbischoft keine eıt ZU Wıderspruch1eß Was die Person des Nomuinıerten angıng, berief sıch der päpstliche Vertreter
darauf, dass schon öfters Gelegenheit gehabt habe, „über diesen angesehenen,TOomMMen und gelehrten Prälaten sprechen“. Daher hıelt für überflüssig, ıhm

Lob spenden, und beschränkte sıch auf die Feststellung, der Könıig habe mMiıt
Wıttmanns Ernennung nıcht 11UT dıe Wünsche aller Gesellschafttsklassen 1ın Regens-
burg, sondern ın ganz Bayern erfüllt und hätte dem verstorbenen Saıler keinen bes-

Nachfolger geben können. „Möge der Hımmel dem Zweıiundsiebzigjährigen
einen langen Episkopat gewähren; iıch zweıfle nıcht daran, dass viel (sutes iın gahnz
Deutschland vollbringen und iın der Geschichte dieser Natıon Epoche machen
wiırd.“ Seıinerseılts, ercy d’Argenteau abschliefßend, werde das königliche
Nomuinationsdekret sotfort nach Erhalt übersenden, der Diözese Regensburg„dıe Wohltat bescheren, möglıchst rasch eınen würdigen Bischof haben d

Die offizielle Ernennung Wıttmanns ZU Bischof VO:  - Regensburg erfolgte erst
durch Dekret Ludwigs VO August 1832, ausgefertigt 1ın Bad Brückenau 25 Am

September übermuittelte der Geschäftsträger der bayerischen Gesandtschaft beım
Heılıgen Stuhl, arl rat paur und Flavon, das Nominationsdekret dem Kar-
dinalstaatssekretär Bernetti mıiıt dem Bemerken, der Köniıg schmeichle sıch, dass
seıne Wahl auf „kein hervorragenderes und dem Heılıgen Stuhl angenehmeres Indı-
viduum“ hätte tallen können. Dıi1e hohen Qualitäten des Nomiuinıierten, seıne bei-
spielhafte Frömmigkeıt und der Eıfer, den dieser würdiıge Prälat selit Jahren ın der
Leıtung des Regensburger Priesterseminars den Tag gelegt habe, hätten ıhm schon
die Bılliızung des Heıligen Stuhls eingetragen, als 1M Konsıstorium VO 21 Maı
8729 durch apst Pıus 111 ZU Bischof in partıbus intidelium präkonisıiert worden

24 Mercy d’Argenteau Kardıinalstaatssekretär 0OMMASOoO Bernetti, München, Julı 1832
ASV, SdS, rubr. 255, 8534, Nr. 5/1 (Original); BASTGEN, Bayern un! der Heılıge tuhl
(wıe Anm. 2} I1 930 Zu Charles Comte Mercy d’Argenteau (1787-1 879), VO  - 1827 bıs 183/
Nuntıius 1n München: Rupert HACKER, Dıie Beziehungen zwıischen Bayern und dem Stuhl
1n der Regierungszeıt Ludwigs (1825-1 848) (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instı-
LULFS in Rom 27), Tübingen 1967, passım, bes 36—38

„Beatıssıme Pater! Quum Ratısbonensıis Ecclesiae episcopalis 1n Nostro Bavarıae 1lugubrı decessu reverend:ı Joannıs Miıchaelıis Sailer pastore SUl!  O optıme merı1to viduata exIistat,
Ostrae CSSC duximus ut, yUO CIt1us tier] possıt, lı de iıdoneo I11OVO antıstıite provideatur.

Quam ob remM, V1 ndultı quoad nomınatıonem ad tam metropolitanas QUamn cathe-
drales 1ın Regno Nostro Ecclesias Sanctitatıs estrae immortalı Praedecessore Pıo Pontitice
VII PCI lıtteras apostolicas CONCcess!1, devotum Nobis ılectum Michaelem Wıttmann, eJus-dem Ecclesiae praeposıtum, Jam antehac auxıliarem T1CC 110 ecclesiae Comanensıs 1n partı-bus intidelium ep1scopum, 1rum de praeclarıs anımı otibus meri1t1s Nobis apprıme COIMN-

mendatum, San.tı V.rae pCI praesentes lıtteras ad supradıctam episcopalem Ecclesiam nomına-
voluımus, alıalı observantıa reverentı ecCtu San.tem V.ram nNnıxe ut huı1c nOom1-

natıon]ı paterne AMNMUCITIC nomınatumque canonıce instıtuere dıgnetur. Precamur Deum opt1-
IU maxımum San. tem Ecclesiae uae qUam diutissime salvam qu incolumem.

Dabamus e Bayıs Brückenavıcıs, die decıma quıinta Augusti Anno millesimo octingentesımo
trıgesımo secundo, regn1 Nostrı septimo. Beatıssıme Pater San.tıs V.rae devotissimus

obsequ10sissimus tiılıus Ludovicus.“ Ernennungsschreiben Ludwigs tür Wıttmann, 11-
gezeichnet VO  - Aufenminister VO Gise, Bad Brückenau, Aug 1832 ASV, SdS, rubr. 266,
2=—=1 schrift); BASTGEN, Bayern un! der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2 > 11 934 (mıt
Wiedergabefehlern).
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SC1 Nun habe das I katholische Bayern SC1HCT Nomuinatıon tür den Regens-
burger Bischofsstuhl Beitall gezollt, denn Zeıten großer Erregung der Geister sähe
InNnan Nn Leute den hohen kirchlichen Würden erhoben, die sıch durch iıhre
Kenntnisse und Grundsätze ebenso empfehlen WIC durch C1Il TOMMEeES Leben Daher
SsC1 CI, paur, überzeugt der apst werde der Ernennung Wıttmanns 95  I
Beweıs für den glühenden Wıllen“ des bayerischen Königs sehen, „MIt all sC1INECIIM
Miıtteln Z Wohl der Kırche beizutragen“, und gebe sıch der Hoffnung hın, dem
Münchener Hot bald die Übereinstimmung Seiner Heiligkeit MIi1tt den Gesinnungen
des Monarchen ankündıgen können, der ı der Präkonisation des würdıgen
Prälaten »”  I1  I Beweıs der väterlichen Empfindungen des Heılıgen
Vaters für Bayern erblicken werde

An der römischen Kurıe WAar INan über Wıttmanns Ernennung hocherfreut Be-
11 September teilte der Kardinalstaatssekretär dem Geschäftsträger der

bayerischen Gesandtschaft mIL, apst Gregor XVI.- „über dıe besten Qualitäten, Ver-
dienste und Tugenden des Prälaten voll intormiert“ y akzeptiere dıe Wahl INC,
sotern alles Übrige geregelt SCIH, werde künftigen Konsistoriıum präkonisıtert.
Darüber hiınaus versicherte CI, der Heılige Vater sCc1 VO  3 den relıg1ösen Gefühlen, die
den Öönıg für die geistliıche Förderung SC1HNCTI katholischen Untertanen beseelten,
überzeugt, und dıe nunmehrige Ernennung würdıgen Hırten für die Diözese
Regensburg lege diesbezüglich 11CIH neuerlichen Beweıs ab 27 Hierüber durch 1Ne

Depesche des Graten paur unterrichtet, gab der Mınıiıster des königlichen Hauses
und des Außern, ugus Freiherr VO  - Gise, die Entscheidung Roms I11VCOI -

züglıch den untıus we:ıter. Er vernehme SC1HNCTI grofßen Genugtuung, schrieb
September ercy Argenteau, dass die VO önıg getroffene Wıahl

für die Wiıederbesetzung des Regensburger Bischotsstuhls die volle und gänzlıche
Approbatıon des päpstlichen Souveräans“ gefunden habe und Wıttmanns Präkoni-
Satıon „dans le plus prochaın consıstoire“ stattfinden werde“?.

Tags darauf zußerte der Nuntıius ı Depesche Bernetti sC1MH Befremden
darüber, dass bıslang VO' Staatssekretariat nıcht über die Posıtion des Heılıgen
Stuhls Zur Ernennung Wıttmanns iınformiert worden SC1 Von der Ernennung selbst
habe überdies 99  s indırekt und offiziös Kenntniıs erhalten; ANSTAtt ıhrer offi-
ziellen Mitteilung SCI gestern VO Aufenmuinister davon unterrichtet worden dass
SIC VO apst voll und ganz gebilligt werde Irotz der unverhohlenen Kritik
der römischen Informationspolitik wiederholte der Kardinalstaatssekretär sC1NECT

Rückäußerung VO Oktober lediglich W as ercy Argenteau AaUus der Note
(G1ses ohnehin schon9 nämlıch dass InNnan dem Geschäftsträger der bayer1-
schen Gesandtschaft versichert habe, Gregor XVI erachte Wıttmann aufgrund aller

Spaur Bernetti, Rom, Sept 18372 ASV. SdS rubr 266 278 (Origıinal) Zu
arl raf Spaur und Flavon (1794—1 854), VO: Aprıl 1832 bıs Februar 1839 Geschäftsträger,
ab Marz 1839 Gesandter Bayerns päpstliıchen Hot Georg FRANZ WILLING Dıie Baye-
rische Vatikangesandtschaft 1803 1934 München 1965 40—45 HACKER, Beziehungen (wıe
Anm. 24), 18

/ Bernetti N Spaur, Rom, 11 dept. 1832 ASV, SdS, rubr. 266, (Entwurf)
28 Gıse Mercy d’Argenteau, München, Sept. 1832 ASV, SdS, rubr. 255,

(Abschrift); BASTGEN, Bayern und der Heıilıge Stuhl (wıe Anm. 2 11 935
Mercy Argenteau Bernetti, München, 1 Sept. 1832 ASV, SdS, rubr. 255

Nr. 590 (Original); BASTGEN, Bayern und der Heilige Stuhl, 11 935 (Hıer ı1STt „inofficıosamen-
te  “ UrCcC „officıosamente ersetzen!)
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Berichte über ıh: für „ben degno“ und werde seıne Promotion Zzu Bischot VO:  -

Regensburg „ne] CONC1IsStoro vicıno“ vornehmen. Warum dies dem Nuntıus bis-
lang nıcht wıssen gab, begründete damaıt, dass angesichts „der bekannten besten
Qualitäten“ des nomıiınıierten Prälaten dessen römischer Akzeptanz kein Zweıftel
bestehen konnte *. ıne Weıisung bezügliıch der weıteren Vorgehensweise enthielt die
kurze Replik Bernettis nıcht. uch ın spateren Mitteilungen wurde der untıus mMiıt
keiner Sılbe Zur Durchführung des obligatorischen Informativprozesses angehalten.Daher War selıne Überraschung begreiflicherweise „grande“, als den 10 De-
zember ıne Depesche VO des Monats erhielt, 1in der iıhm der Kardinalstaats-
sekretär kundtat, INan se1 1n Rom 1n ständiger Erwartung des Informativprozesses„sullo della chiesa di Ratısbona“, damit Wıttmann 1n dem auf den De-
zember anberaumten Konsıstoriıum präkonisiert werden könne. Zugleich etrübte
ıh diese Nachricht aAaus mehreren Gründen „fortemente“. Während nämlıch Ber-
nett1 ottenbar der Ansıcht WAaIl, ercy d’Argenteau habe schon VOT INeıt eın
Dekret der Konsistorialkongregation erhalten, das ıhn mıiıt der Durchführung des
Prozesses beauftragte, wartete der untıus seınerseılts VO:  - Tag Tag vergeblich auf
dieses Dekret, und War ın der ftesten Überzeugung, dass ohne ausdrückliche
Autorisierung durch die Konsistorialkongregation nıcht tätıg werden dürfe, MUSstie
doch das entsprechende Dekret Oß den Prozessakten beigefügt werden. S0 jeden-talls, beteuerte CI, se1 bıslang der Münchener Nuntıiatur gehandhabt worden,
auch beim etzten Prozess, der anlässlich VO  3 Wıttmanns Promotion ZU Titular-
ıschof 1n partıbus 16. Januar 1829 nach Mafßgabe des Konsıistorialdekrets VO
23 Dezember 1828 durchgeführt wurde. Deshalb könne INan die 1mM gegenwärtigenFall eingetretene Verzögerung nıcht seıner Nachlässigkeit ZUr ast legen. Gleich-
ohl tate ıhm „unendlich“ leid, WENNn die Promotion eines ausgezeichnetenPrälaten auf eın anderes Konsıstoriıum verschoben werden musste, denn dies würde
ıttmann sicherlich AIS etrüben und auf dessen Gesundheitszustand einen nach-
teiligen Einfluss ausüben. Er hofte iındes, der Kardinalstaatssekretär werde Miıttel
und Wege finden, den Aufschub der Promotion abzuwenden?!.

ber diese Hoffnung erwıes sıch als trügerisch. Das päpstliche Konsıstorium
ıne Woche VOTr Weihnachten 837 gıng ohne die Präkonisation Wıttmanns über die
Bühne, wodurch 1n etzter Konsequenz auch die zıtlerte Außerung Diepenbrocks
VO „denkwürdigen T3g(: 1ın den Annalen der Regensburger Kirchengeschichte ob-
solet wurde. ach Neujahr erhielt der untıus aus Rom die für ıhn schmerzliche
Miıtteilung, ıne Untersuchung der einschlägigen Akten habe ergeben, dass die seılt
dem Abschluss des Konkordats mit Bayern notwendig gewordenen Informativ-

häufig VO Udıitore des Papstes vertasst wurden. Von der Konsıistorial-
kongregation se1 die Nuntıiatur mıiıt der Durchführung VO:  - Prozessen I11U!T dann
beauftragt worden, WEeNnNn sıch die Bestellung eiınes Koadjutors oder Weih-
bischofs gehandelt habe Er rauche somıt 1im Fall Wıttmann keine besondere 'oll-
macht; genuge, wenn Zur Begründung selnes Vorgehens 1n das Prozessinstru-
ment die Formel „auctorıtate apostolica QUa tungimur“ einfüge, WwI1e dies auch seın

30 Bernetti Mercy d’Argenteau, Rom, Okt. 18372 ASV, SdS, rubr. 255 934, Nr.
2316 ntwurf)31 Mercy d’Argenteau Bernetti, München, Dez. 18372 ASV, SdS, rubr. 255, Nr. 612
(Original); BASTGEN, Bayern und der Heılıge tu (wıe Anm. 2 > {1 936 (mıt Wieder-
gabefehlern)
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Vorganger Serra-Cassano 1mM November 1827 beiım TOZESS für den Passauer Bı-
schotfsstuhl habe*?.

Nun wurde ercy d’Argenteau unverzüglıch tätıg, dass die Prozessakten
bereits 10 Januar 1833 nach Rom schicken konnte. In seiınem Begleitschreiben
bedauerte die Verzögerung mıiıt dem Bemerken, dass das Informationsvertah-
rTeMN viel trüher angestrengt hätte, WE nıcht ınfolge allzu großer Umsıiıcht ırrtum-
liıcherweıse der Meınung BEeEWESCH ware, benötige hierfür ıne törmliche
Autorisierung. Darüber hınaus teilte dem Kardinalstaatssekretär mıt, habe
dem schon betagten Wıttmann wollen, „A1N rigider Jahreszeıit“ nach Mün-
chen reisen, dıe Protessio fide; 1ın seıne Hände abzulegen, und daher den
Domdekan Urban, „einen sehr würdıgen Geıistliıchen“, beauftragt, das Glaubens-
bekenntnis stellvertreten entgegenzunehmen ”.

Dıie nächste Depesche des untıus, die Wıttmann betraf, datiert VO: Februar
1833 und 1sSt mıiıt dem Betreft ”  V malattıa“ überschrieben. Di1e Kırche VO  -

Regensburg, führte darın AaUS, se1l „VOIl einem großen Unglück bedroht“, denn
ihr nomınıerter Bischof lıege gleichsam 1M Sterben und estehe kaum Hoffnung,
dass arztliche Kunst iıhn davor bewahre. Vielleicht gebe dieser Prälat, „der ob se1-
ner grofßen Tugenden und seınes Wıssens mıiıt Recht als einer der ersten Leuchten
Deutschlands angesehen werden kann“, gegenwärtig bereıts „dıe letzte Probe seiıner
Heiligkeit“. In Regensburg herrsche allgemeın tiefe Betrübnıis:; unablässıg tlehe INall

dort Gott, »” moge eın kostbares Leben wenıgstens noch einıge Jahre erhal-
ten  “ > ber der abschließend ausgesprochene fromme Wunsch des päpstlichen Ver-
treters, dem Kardinalstaatssekretär die tröstliche Nachricht VO Wıttmanns Ge-
NCSUNS übermuitteln können, erfüllte sıch nıcht. war konnte wenıge Tage spa-
ter berichten, dass sıch dessen Schmerzen gelindert hätten, doch Hoffnung auf
Wiederherstellung seıner Gesundheit estehe bedauerlicherweise nıcht. Vielmehr
stıiımmten die Arzte darın übereın, dass die 5>ymptome der Krankheıit auf ıne lang-
SaImnle Zerstörung der lebensnotwendigen Urgane hindeuteten, dass Ur noch „ein
Wunder“ helten könne. Und deshalb mMan 1n Regensburg dıe einzıge Hoffnung
auf Gott, den Klerus und Volk umnso inbrünstiger anflehten, Je leuchtendere Be1-
spiele heroischer Geduld und TrOoOmMMEer Ergebenheıit der „Gottesmann“ gebe”.,

Bernetti Mercy d’Argenteau, Rom, Dez 1832 BASTGEN, Bayern und der Heilige
Stuhl, 11 037 in Verbindung mıiıt 580, Anm.

33 Mercy d’Argenteau Bernetti, München, Jan 1833 ASV, SdS, rubr. 235 834,
Nr. 618 (Original); BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 11 9738 iın Verbindung
mit 580 Anm.

„La chıesa di Ratısbona mınaccıata di una grande dısgrazla. Monsıgnor Wıttmann NOM1-
NatOo g1ä quella nobilissıma Sede quası moribondo, ne da UantOo mM1 viene scr1tto sembra
possible Il’arte i} salvarlo. Una strangurl1a delle pIU violentı 1in questi moment!,
forse, all’ultıma la santıtä dı uesto Prelato, che PCI le SUuEC grandı VIrtfu SaDCEIC P  puO
ragıone riguardarsı COIINNC un  O d} primı Iumiınarı Germanıa. Mı dicono che 1n Ratisbona la
desolazıone generale, e  > che S1 tanno continue preghiere PCI da Dıi10, che S1 degn]1 COIl-

SETVATC 4ANCOTAa PCI qualche 4A1N1I110 unNna ıta COs1 prez10sa. Sper1amo che questie y1ungano sal-
varlo dall’imminente pericolo, che 10 dare all’Eminenza Vostra Reverendissıma la
consolante not1izıa.“ Mercy d’Argenteau Bernetti, München, Febr. 1833 ASV, SdS, rubr.
235 8534, Nr. 629 (Original).35 Mercy d’Argenteau Bernetti, München, Marz 1833 ASV, SdS, rubr. 255, 834,
Nr. 630 (Original); vgl uch BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2 > 11 581 mMit
Anm. 13 und 938
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Ertüllt VO: Todesahnungen, jef Wıttmann Ende Februar den Regierungspräsi-
denten VO Schenk sıch rufen, ıhm mıtzuteilen: „Sıe wıssen, da{fß ıch 1Ur mıit
Wıderstreben die Gnade des Könıigs, als mich Zu Biıschoft VO  - Regensburg
ernNannte, ANSCHOMMEN habe Ich fühlte miıch für dieses Amt alt, gebrechlich;ich finde mich Jetzt dessen ganz unwürdıg und unfähig. och hat der Vater bereits
entschieden un! demnächst wiırd meıne Präconisiırung 1ın Rom erfolgen. Cott weıfß,
ob ich s1e erleben werde; meın Leben steht 1n seıiner and Fuür jeden Fall aber bitte
ıch Sıe, meılne törmliche und unwiderrufliche Verzichtleistung auf den mır VO

Könige zugedachten bischöflichen Stuhl Protokall nehmen und Seine
Majestät gelangen lassen. Ich werde nıe, iıch kann nıemals Bischoft VO  — Regens-
burg werden. Diese Diözese erheischt dringend eiınen noch rüstigen, Geıist und
Körper kräftigen Mann ZU Oberhirten. Ich bın diefß nıcht mehr.“ Als Schenk wel
Tage spater wıeder Besuch kam, aufßerte ıttmann: „Es bedarf NUu  - meınes
Verzichtes auf das Bisthum Regensburg nıcht mehr, Gott selbst nımmt mir diese
schwere Gewissensbürde ab, ich werde 1Ur noch wenıge Tage mehr leben haben.

Neın, meın Herr un:! Heiland Jesus Christus, Du ast nıcht dulden können,
dafß ein gebrechlicher Mensch, wI1ıe iıch, Bischof werde iın einem der größtenSprengel Deıiner Kırche! Du nımmst mich VO  - der Erde hinweg, ehe diese ast mır
auferlegt wiırd, die iıch nıcht tragen kann!“36

Wıttmann erlebte die päpstliche Bestätigung seiner Bischofsernennung nıcht mehr.
In den frühen Morgenstunden des März 8373 sollte sıch das Leben des nomını1er-
ten, aber nıcht präkonisierten Bischots VO Regensburg ın stetem Gebet und gedul-dig ertragenem Leiden 1mM Priıesterseminar Obermünster vollenden. Nur wenıgeTage UVO hatte sıch der Geschäftsträger der bayerischen Gesandtschaft den
Kardinalstaatssekretär mıiıt der Bıtte gewandt, die Promotion Wıttmanns 1m nächsten
Konsıistoriıum unbedingt siıcherzustellen, da sowohl 1mM Interesse der Staatsregie-
Iung als auch der katholischen Kırche lıege, dass sıch die Vakanz des RegensburgerBischotsstuhls nıcht erneut verlängere. Dabe: machte rat paur ausschliefßlich den
untıus verantwortlich dafür, dass Wıttmanns Präkonisation nıcht bereıits 1M De-
zember-Konsistorium des Jahres 837 statt{tinden konnte: „Les cCommunıcatıons de
la Noncıiature eprouve retard inattendu, 1a preconısatıon na Das AVOIlr
lieu dans le dernier consıstolre.“ 37 Dıiese Ansıcht wırd in der Forschungsliteratur biıs
heute einahe einhellig vertreten, meılst ezu ahme auf die Ausführungen38über Wıttmanns Bıschofsernennung bei Beda Baste die jedoch die einschlägigenDokumente nıcht vollständig berücksichtigen und teilweise fehlerhaft wiedergeben.

Meınes Erachtens annn aufgrund der vorausgehend gebotenen Quellenanalysedem Nuntıus schwerlich die Alleinschuld für die Verzögerung der Präkonisation
zugeschrieben werden. Er hat ‚War „infolge eınes Mifsverständnisses“ versaumt,

«„den Informativprozess rechtzeitig einzuleiten och W arumn haben ıh die ÖM-
schen Dikasterien monatelang 1mM Ungewissen gelassen und ıhrerseıits nıcht „recht-
zeıtig“ dazu beigetragen, das Mıssverständnıis AUS dem Weg raumen? Somıit trıfft

Eduard VOoO  Z SCHENK, Dıie Bischöte Johann Michael Saıiler un:! Georg Michael Wıttmann.
Eın Beıitrag ıhrer Bıographie, Regensburg 1838, 59

Spaur Bernetti, Rom, Maäarz 1833 ASV, SdS, rubr. 266, F ]850 (Orıiginal).38 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm.2), 11 5/6—-582 ın Verbindung mit 93  <P
938

So HAUSBERGER, Geschichte (wıe Anm 6), I8 127 1mM Anschluss SCHWAIGER, Saıiler (wıe
Anm. 18), 164
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ohl auch s1e iıne gehörige Portion Mitschuld „retard inattendu“. Im Übrigen
WAar auf Seıten des untıus „mangelnde Kenntnis der Verfahrensweise“ 4 die die
rechtzeıtige Durchführung des Informatıvprozesses vereıtelte, und nıcht ELTW die

.<c 41Ansıicht, „dafß dieser bei einem Weihbischof nıcht mehr nöt1ig Gänzlich —

haltbar aber 1st dıe Forschungsmeinung, ercy d’Argenteau habe „Wıttmanns
Informativprozeiß liegen“ lassen“*“. Schließlich se1l zumiıindest angedeutet, dass siıch
be1 den Mitteilungen des Kardinalstaatssekretärs VO 79. Dezember 18372 mOßg-
lıcherweise bloße Schutzbehauptungen ZUr Kaschierung eıgenen Fehlverhaltens
handelte. Denn worın soll eigentlich begründet lıegen, dass NUTr tür Informativ-

künftiger Koadjutoren und Weihbischöte ıne Autorisierung durch die
Konsistorialkongregation ertorderlich ist? Und WaruIl wurden, w1ıe WIr noch sehen
werden, die Prozesse für Sailers Nachfolger Schwähl und Riedel dem Tenor
VO: Bernettis Auskunft nıcht in Rom durchgeführt, sondern doch der Münchener
Nuntıatur

Dıie Bestellung Vn Johann Baptıst Prentner ZU Dompropst
Im Brieft VO: 1.Jul: 1832, mMi1t dem Wıttmann den untıus über die eigentümlıche

Art und Weıse seıiner Ernennung ZU Bischof informierte, hatte zugleich darauf
aufmerksam gemacht, dass sıch 1m Falle seiner Promotion die Dompropsteı erledi-
ge ercy d’Argenteau erbat darauthiın VO' Kardinalstaatssekretär Anweısungen,
Ww1e sıch diesbezüglich verhalten solle“**, weıl das Problem der Besetzung der
Dompropsteien 830 erheblichen Differenzen zwıischen Bayern und dem
Heiligen Stuhl geführt hatte und die Verhandlungen darüber och andauerten. Des-
halb mussen WIır zunächst auf den Streitpunkt ın der Dompropsteifrage näher einge-
hen  45 ehe WIr die Wiederbesetzung der Regensburger Dignität 1Ns Auge tassen.

Wıe schon erwähnt, reservierte das Konkordat VO  - 1817 das Ernennungsrecht auf
die Dompropsteien dem Heılıgen Stuhl och interpretierte INa bayerischerseits

So Wıntrid HAHN, Romantık und Katholische Restauratıon. Das kiırchliche und schul-
politische Wıirken des Sailerschülers und Bischots VO  - Regensburg Franz X aver VO chwäbl
(1778-1 841) der Regierung Könıg Ludwigs VO Bayern (Miscellanea Bavarıca Mona-
cens1a 24), München 1970, 58

SO Georg SCHWAIGER, Georg Michael Wıttmann (1760-1 833) Bischof, 1n GBR
(1989) 513—523, 1er 521 Zwar erübrigt sıch bei einem ZU Ordinarıus promovierenden
Weihbischof die Durchführung des Informatiıvprozesses „SUup! qualitatibus Promovendıi“,
nıcht ber „Su Ecclesiae Cathedralıs“

42 So LOICHINGER, Diepenbrock (wıe Anm. 12), za
43 „Pro Casu futurae pontificiae collatıonıs institut1On1s CUra abenda erit PTro praeposıitu-

Ia, 1in Casu dimittenda, auctoritate pontificla, 1uxta concordatum, sacerdoti probe catholi-
conterenda.“ Wıttmann Mercy d’Argenteau, Regensburg, Julı 1832 BASTGEN, Bayern

und der Heilige Stuhl (wıe Anm. X I1 931
„Della ettera di Mgr. Wıttmann Ela rileverä che PCI la SUua promozıone la Prevostura della

Cattedrale andrä riımanere vacante. In tale OCCOorrenzZa 10 sareı in aAso di reclamare dalla bontä
pCI m1a qualche istruzıone allusıva l M10 Dispaccıo del FebbraJjo N.o0

531 relatıvo uesta materı1a.“ Mercy d’Argenteau Bernetti, München, Julı 1832 ASV,
SdS, rubr. 255, Nr. 5/1 (Original).

45 Soweıt nıchts anderes angegeben wird, stutze ich mich 1M Folgenden auf: HACKER, Be-
ziıehungen (wıe Anm. 24), 66—68, 111=-1 13; Thomas (GGROLL, Das eu«C Augsburger Domkapitel.
Von der Wiıedererrichtung( bıs ZU nde des Zweıten Weltkriegs Ver-
fassungs- und Personengeschichte 34), St. Ottilien 1996, 100—-102
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diese Bestimmung 1m Artıkel der Übereinkunft anders, als der Wortlaut ahe-
legte, und ‚War Berufung auf mündliche Zusagen be1 den Konkordatsverhand-
lungen. In der Tat hatte der Vatikangesandte Haefftfelin damals die Münchener
egjıerung, die eın Miıtwirkungsrecht des Königs festgeschrieben wıssen wollte,
wıederholt beschwichtigt mıiıt der Erklärung, dass INnan ıhm versichert habe, der
apst ehalte sıch die Dıgnität 1n den Kapıteln I11U!r „ehrenhalber“ VOT und
werde be] deren Verleihung die Empfehlung des Königs berücksichtigen *.ber ıne schrıiftliche Bestätigung dieser Zusicherung konnte der achtzigjährigeGesandte entsprechender Weısungen Aaus München nıcht erwirken:; ob S1e ıhm
mündlıch Je zuteilwurde, I1US5S5 dahingestellt leiben. Gleichwohl entsprach INnan iın
Rom bei eingetretenen Vakanzen zunächst den königlichen Wünschen. Zu
größeren Schwierigkeiten kam erst 1830 bei der Besetzung der ompropsteı 1n
Würzburg. Die dortige Stelle War VO apst gemäiß der Empfehlung des Orts-
oberhirten bereıts dem Geıistlichen Rat und Seminarregens arl Rutta verliehen
worden. och auf Verlangen des Königs MUSSiIeE die Übertragung des
Dombherrn Friedrich arl Freiherrn VO  - Bodeck wıeder rückgängıg gemacht WOCI-
den  / Be1 dieser diplomatischen Kraftprobe sSseLzte der Münchener Hof erfolgreich
1ın die latu W as 1n der Instruktion für den Vatikangesandten VO September
1817 unmıiıssverständlich gefordert hatte: „Wır mussen die Besetzung der ersten
Würde 1mM Kapıtel für wichtig ansehen, als dafß Uns gleichgültig SCYN könnte,
VO  - derselben ganz ausgeschlossen seyn.“ Deshalb se1l darauf bestehen, „dafß
1Ur solche Individuen, die das Indigenat besitzen, dazu angestellt werden können,
und da{fß nıemand dieser Würde gelangen soll, als den Wır hiezu empfehlen WCI-
den 4!

Um künftig Streittälle WwW1€e den die Würzburger ompropsteı vermeıden,
erliefß das Innenminıisteriıum Aprıl 831 ıne Entschließung alle bayerı1-schen Bıschöfe, die auch den Kreisregierungen, dem untıus und dem Vatikan-
gesandten mıitgeteilt wurde und Berufung auf die angeblichen Abmachungen
mıit der Kurıe beim Konkordatsabschluss verfügte, dass die Ausfertigung der
bischöflichen Zeugnisse für Bewerber die Würde des Oompropsts erst dann
erfolgen dürfe, WECNN der König erklärt habe, dass ıhm der betreffende Kandidat
genehm se1l egen diese Entschließung legte der untıus mıiıt Note VO: F Au-
gzust 831 Beschwerde e1ın, weıl s1e 1M Wıderspruch Zu Konkordat stehe. Selbst-
redend erachtete S1e auch die römische Kurıe als schweren Eıngriff 1n die Rechte des
Heılıgen Stuhls. Dennoch WAar S1e ach ein1ıgem Zögern einem gewıssen Ent-
gegenkommen dergestalt bereıt, dass der untıus 1ın jedem Fall be1 der egıerunganfragen sollte, ob sS1e den vorgeschlagenen Kandidaten eLtwas einzuwenden
habe?.

46 Belege hıerfür be1: arl HAUSBERGER, Staat und Kırche nach der Säkularıisation. Zur baye-rischen Konkordatspolitik 1M trühen 19. Jahrhundert (MThS.H 23), St. Ottilien 1983, 184, 198;
GROLL, Augsburger Domkapıtel (wıe Anm. 45), 100

4/ Näheres bei BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2 11 681—-699
48 Zıitiert NacCH GROLL, Augsburger Domkapıtel (wıe Anm. 45), 100

Vgl HACKER, Beziehungen (wıe Anm. 24), 67
Zur endgültigen Regelung der leidigen Dompropsteifrage kam TSL 1mM Gefolge u61 -

lıcher Zwistigkeiten bei der Wiıederbesetzung der Würzburger Dıgnität 1M Jahr 1838 Das
Ergebnis der seinerzeıtigen Verhandlungen zwischen dem Internuntius Michele Vıale Prel:  a  z
un! der bayerischen Regierung W ar römischerseıits VO:! gröfßtmöglicher Kompromissbereıit-schaft gepragt und schlug sıch iın we1l Noten des päpstlichen Gesandten VO: Dezember
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Wenn WIr ulls VOT dem skizzıerten Hintergrund 1U  - den Vorgang der Besetzung
der Regensburger Dompropsteı 1n der Nachfolge Wıttmanns VOIL ugen führen,
111U55 zunächst daran erinnert werden, dass die se1it 1830 schwelenden Dıiıttferenzen in
der Dompropsteifrage noch tortdauerten und demzufolge dieser Besetzungsvorgang
einen besonderen Stellenwert 1M Rahmen der Bemühungen iıhre Beilegung Ce111-

nahm *! Gerade deshalb erbat sıch der untıus VO: Kardinalstaatssekretär 6. Juli
18372 „qualche istruzione“ als „Rıichtschnur“ tür seıne Vorgehensweıise. Nachdem
ercy d’Argenteau in einer Unterredung mıiıt dem Außenmuinister Gise Ende Julı
endlich Gewissheıit über dıe Ernennung Wıttmanns erhalten hatte, kam wiıieder auf
die voraussichtliche Erledigung der Regensburger Propsteı sprechen und er1ın-

Bernetti daran, dass „be1 einer anderen Ühnliıchen Vakanz“ gemeınnt WAar natur-
ıch jene VO Würzburg die päpstliche Ernennung auf „tausend Hındernisse und
Wiıdersprüche“ gestoßen se1l und schließlich rückgängıg gemacht werden MUSSIE.

Angesichts eiıner „derartiıgen Ungebührlichkeit“ gelte 1esmal vorzugehen, dass
die VO Heılıgen Vater einmal ausgesprochene und bekanntgegebene Ernennung
nıcht mehr hinfallıg gemacht werden könne, denn schließlich musse das päpstliche
Nominationsrecht ungeachtet der Tütteleı, die INan über den Sınn der einschlägigen
Konkordatsbestimmung anstelle, endlich einmal unwiderrufliche Stabilıität ZEW1N-
NnNeEeI. Daher habe siıch über die Eigenschaften der Person, die dem apst tür die
demnächst vakant werdende Dıiıgnität vorschlagen wolle, sofort kundig gemacht
und auch mıit Wıttmann selbst Fühlung aufgenommen. Von ıhm Ww1e VO anderen
Informanten se1 ıhm versichert worden, dass der 78. Dezember 1/71 1n Pfatter
geborene Domkapitular Johann Baptıst Prentner, der gegenwärtig das Amt des
Pönitentiars bekleide, VO  - allen Mitgliedern des Regensburger Kapıtels der Wür-
dıgste für die Dıgnität des Propstes sel. Wıttmann hege für Prentner ıne besondere
Wertschätzung und habe die Absıicht, ıhn nach seiıner Präkonisatıon unverzüglich
dem Heılıgen Stuhl vorzuschlagen. War Rom gleichfalls mMi1t ıhm einverstanden, dann
sollte ıhm Abweıisung jedes anderen Kandıdatenvorschlags strikte festge-
halten werden, riet der untıus, denn könne sıch dafür verbürgen, dass dıe baye-
rische egıerung „dıese ausgezeichnete und allgemeın gebilligte Wahl“ 1in keiner
Weıse behindern werde, da INanll ıhm „PCI Vv1ie iındıirette“ bereıts Gegenteıilıges VeI -

sıchert habe, nämli;ch dass Prentner dem König durchaus genehm sel. Er selbst,;
ercy d’Argenteau abschließend, würde sıch glücklich schätzen, wenn miıt einer
solchen Nachricht ZUuUr Sicherung der Rechte des Heıligen Stuhls beitragen könnte .

1838 und 16. Julı 1839 nıeder. Darın versprach der Heılige Stuhl, unbeschadet des 1mM Kon-
kordat verankerten päpstlichen Ernennungsrechts die Dompropsteıien L1UI VO Könıig CIMD-
ohlene Geıistliche verleihen. Außerdem sollte ZU!r Bereinigung einer anderen strıttiıgen
Frage be1 der Besetzung eines durch päpstliche Beförderung freigewordenen Kanonikats, d1e
nach kurıialer Anschauung dem Papst zustand, das konkordatäre Ernennungsrecht des Könıigs
1n den ungeraden Monaten 1ın Geltung treten. Vgl HACKER, Beziehungen (wıe Anm. 24), 111 t.;
GROLL, Augsburger Domkapıtel (wıe Anm. 45), 102

51 Sıehe den folgenden Darlegungen uch den Abschnıiıtt „Dıie Ernennung VO  - Johann
Bapt. Prentner Zzu Propst VO  - Regensburg“ be1 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe
Anm. 2); 11 699—702

Mercy d’Argenteau [ Bernetti, München, Julı 1832 ASV, SdS, rubr. A
Nr. 5/7/ (Original); BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 11 931 (mıt
Wiedergabefehlern). Wıe oft zollte der Nuntıus uch 1n diesem Bericht Wıttmann öchste
Anerkennung; WwIsse nıcht, W as mehr ıhm loben solle „Ja pıetä la prudenza“.
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In der Rückäufßerung VO 9.August lobte Bernetti den Nuntıus 1mM Auftrag (sre-
SOIS NT: für seın umsichtiges Vorgehen und aufßerte die Überzeugung, dass der
apst Prentner aufgrund seiner Verdienste werde. Nur wollte vorher
noch wıssen, ob Prentner ırgendeinen Tıtel vorweısen könne oder VO  - del sel. Er
frage danach, weıl sıch erinnere, „dass eiıner der Gründe, die der bayerische Hot
der bereits vollzogenen Ernennung Ruttas auf die Propsteı VO Würzburg ent-
gegenhielt, der W äl, dass weder Adelsrang noch eiınen Tıtel besafßs, welcher, WwI1e
INall behauptete, nach Landesgewohnheıt tür die Erlangung einer Kapiıtelsdignitätertorderlich “  ist*. weshalb denn auch der Önıg die Bevorzugung des Freiherrn VO:  -
Bodeck durchgesetzt habe „Obwohl sıch meınes Wıssens“, Bernettis Schlusssatz,
„das Kapıtel VO  - Regensburg Aaus Adelıgen ZUSAMMENSETZL, mussen der Pönıiıtentiar
und der Theologe dort w1e anderswo nıcht diesem Stand angehören.“ Diese mehr
als überraschende Bemerkung zeıgt, dass beim Kardinalstaatssekretär bezie-
hungsweise be] seiınem Miıtarbeiter Nevı, der das Schreiben entworten hatte, die
Kenntnıis der 1M vorausgehenden Jahrzehnt auf der Grundlage konkordatärer oder
konkordatsähnlicher Vereinbarungen neugeschaffenen kirchlichen Strukturen 1n
Deutschland nıcht ZU Besten bestellt WAar. Dıie eudale Zusammensetzung der
Domkapıtel gehörte seiıther allenthalben unwiederbringlıch der Vergangenheıitach der Sommerpause bezog auch die Münchener Regierung Zur Kandidatur
Prentners Stellung, sıch den bisher geübten Einfluss auf die Besetzung der
Dompropsteien nıcht A and nehmen lassen. Den unmıittelbaren Anlass hiıer-

bot ıhr die Mitteilung der Vatiıkangesandtschaft über das Eınverständnis OMms
mıiıt der Ernennung Wıttmanns. Indem Aufßenmuinister Gise mıt der schon eiınmal
zıtıerten Note VO 20 September 8372 diese erfreuliche Nachricht den untıus
weıtergab, setztie ıhn zugleich davon 1ın Kenntnıis, dass die Regierung über die
Schritte Prentners Zur Erlangung der dadurch treiwerdenden Dıgnität bereits nNter-
richtet se1 und der ON1g seıiıner Ernennung ZuU Propst, die aufgrund der allge-meın bekannten persönlıchen erıten ebenso verdiene W1€ aufgrund der Ancıennıität
1m Kapıtel VO  - Regensburg, mA VCC plaisır“ entgegensehe. Wenn also der Nuntius die
W.ahl des Papstes auf Prentner lenken wolle, werde ıhm der Monarch dafür ankbar
se1n. uch der Geschäftsträger Bayerns beiım Heılıgen Stuhl erhalte die Anweıisung,
Zur Erreichung des gleichen Ziels beım Kardıinalstaatssekretär vorstellig WCI-
den  M4 Bereıts 30 September übermuittelte der Legationssekretär Franz JosephMehlem 1n Vertretung des Graten paur Bernettiı ıne entsprechende Note, auf
die 11 Oktober den Bescheid erhielt, dass „Seine Heıligkeit Herrn Prentner

53 Bernettı Mercy d’Argenteau, Rom, Aug 18372 ASV, SdS, rubr. 253 '9Nr.
1847/ ntwurf) Unter gleichem atum gab Bernetti1 dem Kardınal-Prodatar den Inhalt der
Depesche des untıus VO 29 Julı ekannt. ASV, SdS, rubr. 255, 0—1 534, Nr. 1847 (Ent-wurf); BASTGEN, Bayern un! der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), {1 937 (mıt Wiedergabefehlern).Gise Mercy d’Argenteau, München, dept. 18372 ASV, SdS, rubr. 255,
(Abschrift); BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 1{1 935 Schon Lags darauf
gab der untıus Gıses Mitteilung, dass der König die Bestellung Prentners ZU Dompropstwünsche, nach Rom weıter. Mercy d’Argenteau Bernetti, München, 21 Sept. 18372 ASV,
SdS, rubr. 259„Nr. 590 (Orıiginal); BASTGEN, Bayern und der Heıilıge Stuhl (wıeAnm. 2) 11 935 In Beantwortung der Depesche des untıus versicherte der Kardıinal-
staatssekretär: „Rıguardo 4] Sıg.e Prentner PCI succedere Promovendo | Wıttmann]nella Preposıtura di quel capıtolo, COMUNICO alla atarıa V’otticio diretto Le da COTESTLO SıgMınıstro PCI olı affarı ester1.“ Bernetti] Mercy d’Argenteau, Rom, Okt. 1832 ASV, SdS,rubr. 233 Nr. 2316 (Entwurf)
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SCHh seıiner ausgezeichneten Eigenschaften die verdiente Beachtung schenken
werde“ » och ınfolge der Verzögerung der Präkonisatıon Wıttmanns erlitt ZWang>dS-
läufig auch die Ernennung Prentners eınen monatelangen Aufschub. Der apst voll-
ZOß S1e erst Aprıil 833

Als Ergebnıis des skizzıerten Bestellungsvorgangs bleibt festzuhalten, dass die
bayerische Regierung ıhr den Wortlaut des Konkordats beanspruchtes Mıt-
wirkungsrecht geschickt wahren und ıne Regelung erzielte, wonach
künftig keıin iıhr nıcht genehmer Kandıdat auf ıne Dompropsteı gelangen konnte.
Dabe!ı halt treilıch auch die Tatsache, dass Johann Baptıst Prentner sowohl ın
München als auch 1n Rom als PErSONa erachtet wurde, einen Konflikt verme1-
den Nur die Tage des Regensburger ompropsts bereits gezählt. Er
hatte, als Oktober 1834 1m Alter VO:  - knapp 63 Jahren starb, dıe mMit der >  D
ausgestattete Würde nıcht einmal anderthalb Jahre inne. Zwischenzeıtlich WAar aller-
dings der Regensburger Bischotfsstuhl längst besetzt, und nıcht zuletzt dank des klu-
gCH Verhaltens VO Sailers tatsächlichem Nachfolger sollte die neuerlich notwendiıg
gewordene Besetzung der Dompropsteı ın völlıger Fintracht zwiıischen Staat und
Kırche VOT sıch gehen.

Dıie Ernennung Von Franz X aver Schwäbhl ZU Nachfolger Saılers
Keıine zehn Monate nach Sailers Tod MUSstie Könıg Ludwig ZU zweıten Mal

einen Bischof für Regensburg nomıiınıeren. Auf dem Sterbelager hatte Wıttmann
gegenüber Schenk den 35jährıgen Domkapıtular Melchior VO  5 Diepenbrock als den
geeignetsten Kandidaten bezeichnet. Im hiesigen Kapıtel besitze allein die ertor-
derlichen Eigenschaften für das hohe Amt, insbesondere auch die unverzichtbare
„CoOnstantıa episcopalıs“ in Verbindung mıiıt der nötıgen Intelligenz ”®. och der

55 BASTGEN, Bayern un! der Heılıge Stuhl (wıe Anm 2); 11 701 Zu Mehlem (1781-1 858),
einem Vetter Haeffelins: FRANZ-WILLING, Vatikangesandtschaft (wıe Anm. 26), Mıt De-
pesche VO 13 Dezember teılte Bernetti dem untıus I1U  - endlich uch die schon VOT

Monaten erbetene „norma” mıt, die sich künftig bei Vakanz einer Dompropsteı hal-
ten hatte. Ihr zufolge Wal jedesmal die Regierung darüber konsultieren, ob iıhr derC
schlagene Kandıdat genehm sel. Mercy d’Argenteau hielt diese Vorgehensweihe angesichts
einer 99' großen Gıer, immer 192 den unbestreitbarsten Rechten des Heiligen Stuhls teil-
zuhaben, für die klügste und einz1g praktizıerbare“. Bezügliıch des gegenwärtigen Vertahrens
IMUusSsSiIie den Kardinalstaatssekretär jedoch ZUr Sicherstellung der korrekten Ausfertigung der
Ernennungsbulle auftf folgenden Fehler 1ın der zıtierten Depesche uimerksam machen: „Non

quı mmettere dı riılevare U  © sbaglıo iınvalso nel Citato dispaccıo sul NOMMEC del O  O-
vendo alla Prevostura dı Ratısbona, subito che vacherä. Eglı 1n quUeESLO vıen detto Can.o
Tippmann, quando nell’antecedente Vileln(era]to Dısp. dı Vostra Eminenza del Ottobre
N.o 2316 ındıcato col SU!  S ero NOMMNEC dı Can.o Prentner; mı1 persuade quindı quUC-
STO cangıamento iınvolontarıo © materı1ale, ed EITOTC dı chı ha trascrıtto ı] Dispaccio ed
SCAaNSO dı qualunque ECQU1VOCO che u€ESLO CeITOTIC POLESSEC OcCcasıonare nella compilazıone deglı
attı che es1gonsı1 PCI venıre alla nomına reale, e alla iıstıtuzıone canonı1ca del promovendo, stimo
CSSCIC indıspensabile dı quı rıpetere ı1 dı lu1 NOMC, COPNOINC, ed officıo. promovendo adun-
quc PCI scelta nomına dı COTLeSTLA Sede alla Dıgnitä dı Prevosto della chiesa cattedrale dı
Ratısbona, qu«c sara 1n breve pPCI VaCcare l Sıgnor Canon1ico (17100annı Battısta Prentner,
Penıtenzıiere della chiesa sudetta.“ Mercy d’Argenteau Bernetti, München, 23 Dez 1832
ASV, SdS, rubr. 255 Nr. 614

Schenk Ludwig L Regensburg, Marz 1833 SPINDLER, Brietwechsel (wıe Anm. 13)1
241
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Regierungspräsident hıelt den heißblütigen Jungen Mann noch nıcht reıif für
die bischöfliche Würde: ıhm erschien ach dem oft zıtıerten Wort Charlottes VO
Neumayr als „eIn ‚War köstlicher, aber och UNAUSSCHOTCHNECT Weıin“ 9 Diepenbrockselbst, VO Wunsch des scheidenden Wıttmann durchaus unterrichtet, machte als
„Schreiber Sailers“ den Köniıg Übergehung des einstiımm1g 15 Kapıtular-vıkar bestellten Domdekans Urban auf den Münchener Dombherrn und Saulerschüler
Franz X aver Schwähl aufmerksam. Diıesen klugen, mıiılden und TOMMen Priester,der 1mM Bıstum geboren, 1n ıhm durch eın langjähriges segensreiches Wırken 1n der
Seelsorge ekannt un:! mıiıt den wichtigsten Zweıigen der Diözesanverwaltung VeEeI-

sel, würde sıch Saıler ZU Nachfolger wählen, könnte INnan seıne Stimme noch
vernehmen . Tatsächlich wurde Schwähbl schon März 1853, also NUur vier Tagenach Wıttmanns Tod, zZzu Bischof VO  - Regensburg CErNaANNT, allerdings ohne direk-

Eınflussnahme Diepenbrocks, da dessen Brief den Monarchen erst nach der voll-
ZOSCNCN Nomuinatıon erreichte, W1e€E tolgende Zeilen Ludwigs Schenk belegen:„Sagen Sıe Diepenbrock mir ware erfreulich durch seın gestern Abends M1ır-denes Schreiben VO ertahren haben, da{fß meıne Morgen bereits StatltLge-tundene Ernennung Schwähl’s Regensburgs Biıschof, se1nes verewıgten Lehrers,Saılers des hochverdienten, unvergeflicher Wunsch SCWESCNHN “  SeY.Ob der peinlıchen Verzögerung, die Wıttmanns Präkonisation verhindert hatte,
legten Jetzt alle der Wiıederbesetzung des Regensburger Bischofsstuhls beteiligtenInstanzen ıne Eıle ohnegleichen den Tag. Am Maärz Setzte der Innenmuinister
Ludwig Fürst Qettingen-Wallerstein Schwähbl VO der we1l Tage UVO AaUSSC-sprochenen Ernennung 1ın Kenntnıiıs und übersandte ıhm das diesbezügliche könig-lıche Dekret mıiıt der „vertraulichen Bemerkung J; da{fß hievon Zur eıt eın öffent-
lıcher Gebrauch nıcht gemacht werden dürfe, auch die Wırksamkeit der Nomuinatıon
1ın Beziehung auf das bischöfliche Amt und die damıt verbundenen Vortheile und
Vorzüge VO  - der Erlangung der kanonischen Eınsetzung abhängig SCY und bleibe“ 6!
Das otffizielle Schreiben des Königs den apst mıiıt der Bıtte Approbation des
Ernannten, das der Vatikangesandte das päpstliche Staatssekretariat weıterzulei-
ten hatte, datiert VO März ® raf paur konnte somıt och nıcht erhalten

Heıinrich FÖRSTER, Cardınal und Fürstbischof Melchior VO: Diepenbrock. Eın Lebens-
bıld Von seinem Nachfolger auf dem bischöflichen Stuhle, Breslau 1859, 8158 FÖRSTER, Diepenbrock (wıe Anm. 57), 68

Ludwig Schenk, München, 13 März 1833 SPINDLER, Briefwechse]l (wıe Anm. 13), 24160 Vettingen- Wallerstein Schwäbl, München, Marz 1833, mıiıt Dekret Ludwigs VO
gleichen Tag ASV, Congr. Concıst., Processus Consistoriales 230 tol 333r (Abschrift) und
I3/t (Abschrift).

„Beatıssıme Pater! Ratisbonensi, ob luctuosum reverendı dmodum Joannıs Miıchaelıis
Saıileri decessum, viduatae Ecclesiae peroptime merıtam ejusdem Praeposıti haud mıinus iıdonei,Miıchaelıs Wıttmann, promotionem Nobis V1X fuerat provısum, qQUuum ıpsum Jam lugeantıdeles dioecesaniı iNnOp1inNato obıtu ercptum, NO  - uC ımpetrata Apostolicae Sedis contirma-
tiıone instıtutione canoni1Cca. Eo magıs Regın, qUO fungimur, officı SsS5C duximus
Ecclesiae, catholicaeque tidei damnum duplici talı ftato ıllatum, ou Nostrı CTral, sıne INOTa
CUTATE reparandum. Igıtur, V1 indulti, quoad nomınatıonem ad Ca}  3 metropolitanas
quam episcopales Regnı Bavarıcı Ecclesias, praeclaro Sanctitatıs estrae Praedecessore, Diıvo
Pıo Papa VII, PCI lıtteras apostolicas CONCess1, devotum q Nobis ılectum Francıscum
Xaverıum Schwaebl, Archiepiscopalis Monacensıs Ecclesiae Canonıcum capıtularem, 1rum
probum, ex1im1a INOTUMmM praestantıa anımıque otibus Nobis iNnprim1s commendatum, San  tı
\’. rae, hasce PCr lıtteras, ad praefatam Sedem Episcopalem designare voluiımus, ılıalı studio
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haben, als 19 des Monats nach München berichtete: „Durch das bischöfliche
Ordinariat Regensburg habe ich mi1t etzter Ost die traurıge Nachricht VO  - dem
Hinscheiden des würdıgen Weihbischotes Wıttmann erhalten, welchem durch iıne
unverzeıihliche Zögerung der Nuntıatur die verdiente Freude wurde,
noch VOTLT seinem Tode die päpstliche Eınsetzung in seıne Würde erhalten. Den
Eindruck, welchen dieses auf die katholische Geistlichkeit des Regensburger pren-
gels machen mußßte, die in dem Verblichenen einen wahren Heıliıgen verehrte, der MIt
unermüdetem Eıter der Bildung der Geistlichen vorstand, habe iıch Seiner Heiligkeit
nıcht verbergen können, und daher für meıne Ptlicht gehalten, den Kardıinal-
staatssekretär auf die Folgen ungegründeter Zögerung autmerksam machen;
denn liegt Ja 1mM Interesse der Kırche sowohl als des Staates, dafß die bischöflichen
Sıtze MI1t würdıgen Maännern gefüllt, un: der katholischen Gemeinde der Hırt nıcht
vorenthalten werde, welcher durch Beispiel und Lehre den relig1ösen Sınn 1m olk

« 6erhält.
Der untıus WAalr über Schwähls Ernennung durch den Außenminister VO  3 Gıse

zunächst Maäarz vertraulıch und dann 20 des Monats offiziell unterrichtet
worden. Hierauf bat den Kardinalstaatssekretär noch gleichen Tag
Benachrichtigung, ob Seine Heıiligkeit die getroffene W.ahl bıllıge, damıt 1mM beja-
henden Fall den üblichen Informatıvprozess einleıten könne und instand ZESETIZL sel,

CC übersenden®. Amdie Prozessakten „rechtzeitig für das künftige Konsıstorium
Marz teilte der Geschäftsträger der bayerischen Vatikangesandtschaft Bernett1

„vertraulıch und vorläufig“ mıt dass die Wahl des Könıigs auf den Münchener
Domkapitular Schwähbhl gefallen sel, und bat dessen Präkonisatıon 1mM nächsten
Konsıstorium. Die Frömmigkeıt und die hohen Tugenden des Designierten VeEI-

bürgten ıhm dıe Approbatıon des Papstes, der ohl ebenso wenıg w1e€e der König die
Vakanz des bischöflichen Stuhls VO  — Regensburg verlängert sehen wolle®. Bereıts

folgenden Tag erhielt paur VO Bernett1 ZUTr Antwort, Gregor XVI se1 über
Wıttmanns Tod und den schweren Verlust, den dadurch die Kırche VO Regensburg
erlitten habe, sehr betrübt. och troste ıhn die eilige orge, MI1t der der önıg in der
Person VO „Francesco Antonıo Schwebel“ !] einen anderen sehr würdıgen Geilst-

qu reverentı tfectu am utL U1C nomıiınatıon!ı paterne aNnNnNuCI'C, NUNCUPALOQUE
Nobiıs Antiıstıtı Ratisbonensı canonıcam Juxta formas CONSUETAS, instıtutiıonem, una CU aD O-
stolica benedictione, velıt impertir1, quam Nobismet Ipsıs enNıxe„Deum Optimum
Maxımum ferventissime precCantes uL Ecclesiae uae unıversae San.tem V Tam qUamı diutissıme
salvam iıncolumem. Dabamus 1n Palatıo Nostro Monacensı, die decıma septima
Martın, Anno millesımo octingentesıimo trıgesımo tert10, Regn] ecIo Nostrı Octavo.
Beatıssme Pater San  tIs V Tac devotissımus obsequ10s1ssımus Fılius Ludovicus.“ Ernennungs-
schreıben Ludwigs für Schwäbl, gegengezeichnet VO: Außenminister VO  - Gise, München,

März 1833 ASV, SdS, rubr. 266, ‚D: (Abschrift); miıt Auslassungen und
Wiedergabefehlern abgedruckt bei BASTEN, Bayern und der Heilige Stuhl (wıe Anm. 2 > {1 584,
Anm.

62 5Spaur Gise, Rom, Marz 1833 (Original). BayH5StA, HAHN, chwähbl
(wıe Anm. 40), 337, Anm

Mercy d’Argenteau Bernetti, München, Maäarz 1833 ASV, SdS, rubr. 2£55; 0=-1 8534,
Nr. 635 (Original).

L)as 1n Anm. 61 wiedergegebene Schreiben Ludwigs Gregor AI konnte Graft Spaur
dem Kardinalstaatssekretär erst sechs Tage spater übermuitteln. Spaur Bernetti, Rom, Marz
1833 ASV, SdS, rubr. 266, 37—18 (Original).

65 5Spaur Bernetti, Rom, März 1833 ASV, SdS, rubr. 266, a  9 Nr. 22 (Original).
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lıchen für den vakanten Bischotfssitz ernannt habe Beseelt VO  5 dem Wunsch, den
„Wıtwenstand“ der Regensburger Kırche eendet sehen, werde der Heılige Vater
die Präkonisation des Nomuinierten 1mM nächstfolgenden Konsıstoriıum vornehmen,
sotern das offizielle Schreiben des Königs und der kanonische TOZEeSSs bıs dahin VOLI-

lägen. Deshalb erhalte der untıius den Auftrag, den Informativprozess schnell
Ww1e möglıch durchzuführen und unverzüglıch übersenden®.

Als der Kardinalstaatssekretär das offizielle Ernennungsschreiben des Königs
29 März erhielt, übermuittelte noch gleichen Tag dem Auditor des Papstes
Zur weıteren Veranlassung 6. Miıt Depesche VO 30 März bedankte sıch der untıus
für die Nachricht, dass der apst dıe Nomuinatıon Schwähls billige. Da aber nıcht
WISSE, auf welchen Tag Nau das Konsistoriıum festgesetzt sel, und die Besorgnishege, der kanonische TOZeSss könnte nıcht rechtzeitig iın Rom ankommen, werde
sıch alle ühe geben, diesen ın wel oder drei Tagen fertigzustellen, ıh: mıiıt der
nächsten ordentlichen Ost kommenden Mıttwoch %, Aprıl] auf den Wegbringen®. Am 12. Aprıil teilte Bernetti dem Nuntıus mıt, das Konsistoriıum se1 auf
den des Monats anberaumt, ıhm lıege aber ımmer noch keine Nachricht über den
Eıngang der in Aussıcht gestellten Prozessakten VOT. In einem Postskriptum die-
SCIMN Schreiben fügte dann sıchtlich erleichtert d} soeben habe die Akten erhal-
ten und werde S1e „immediatamente Mgr. Udıitore dı Sua Santıtäi PCI olı attı
preparatorı alla Proposizıone 1ın concıstoro“ weiterleiten ®?. Somıiıt konnte Franz
Xaver Schwähl dank eines Eılverfahrens, das seinesgleichen sucht, doch noch 1mM
Konsıstoriıum VO Aprıl 833 ZU Bischot VO Regensburg präkonıisiert WOCI-
den

Der VO Nuntıus Aprıl, einem Montag, 1mM elise1ın seınes Kanzlers Benedikt
Riccabona durchgeführte Informativprozess besitzt WwW1e€e die meılsten Routine-
vertahren dieser Art NUur geringe Aussagekraft, sieht InNnan VO Quellenwert der
beigefügten Zeugnisse vA Werdegang des Promovenden ab 7 In den Zeugenstandhiıerfür berief ercy d’Argenteau vier Mitglieder des Münchener Metropolıtan-kapitels, dem auch Schwähl seıit Maı 1827 angehörte”', nämlı:ch den Generalvikar

Bernetti 5Spaur, Rom, 22 März 1833 ASV, SdS, rubr. 266,u850 NtWwu: Dem
untıus erteılte der Kardıinalstaatsekretär gleichen Tag, Iso noch bevor dessen Anfrage
VO 20 Marz in Rom angekommen se1ın konnte, die Weısung: „Ella affretti qUanto a  pIU le
sara possible le canoniche informazıon1, atfinche gıungendo queste sollecitamente S1 faccıa
luogo preconizzarlo nel concıstoro VICINO, secondo glust] desideri della Maestä Sua contor-
M1 quellı anche de] So Padre.‘ Bernetti Mercy d’Argenteau, Rom, 2 März 1833 ASV,
SdS, rubr. 255 Entwurf)67 Bernetti den Auditor des Papstes, Rom, März 1833 ASV, SdS, rubr. 266, ( Zem ] 850
(Entwurf)

„Ignorando quale S12a precısamente ı] 210rN0 fissato PCI ı] Concıstoro, temendo che la
canonıca informazione da 1Nvlarsı NO  - 12 da gy1ungere 1n ‚PO, mM1 aro LUTLAa ]a PreMuUurache questa 1: fra due tire 2107n iın ordine, di modo che mı1 lusingo poterla spedirecol prossımo ordinarıo, che sara mercoldi.“ Mercy d’Argenteau Bernettıi, München, 30
Maäarz 1833 ASV, SdS, rubr. 253;'Nr. 639 (Orıiginal).69 Bernetti Mercy d’Argenteau, Rom, Aprıl 1833 ASV, SdS, rubr. 233 0-18
NtWwu

„Instrumentum Inquisıition1s up Qualitatibus Illm:ı Rmi] Dnı Promovendi I1CC 19{0}  —

u Statu Ecclesiae Cathedralis Ratisbonensis“. ASV, Congr. Concıst., Processus Con-
sıstoriales 233 tol 39725r—3477.

/1 Nıcht TSLI selit Maı 1832, w1ıe bei HAUSBERGER, Geschichte (wıe Anm. 6), 11 129 VOCI-
sehentlich angegeben 1St.
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Pantaleon SenestreYy, den Oompropst und Weihbischof Franz gnaz VO  - Streber, den
Domdekan eorg VO'  — Oettl und den Domkapitular Johann Nepomuk Hortig”“.
Senestrey und Hortig hatten anhand des selmt dem 17. Jahrhundert nahezu 11VCI-

aınderten Frageschemas ,up Qualitatibus Il[ustrissı lmı eit R{[everendissi]mı D{o-
mı]nı Promovendi“ AausSsZUSagCHl, Streber und QOett] „SUp Statu Ecclesiae Cathe-
dralıs Ratiısbonensıs“. Die erstgenannten Zeugen voll des Lobes über die VOI-

züglichen Eigenschaften ihres Mitkapitulars und erachteten Schwäbl, der damals 1M
Lebensjahr stand, als „plane iıdeoneum“ und „dignum sane“ beziehungsweıse

„dignissımum“ tür die bischöfliche Würde, wobei Hortig iınsbesondere dessen
Verdienste die Errichtung der Priesterausbildungsstätten auf dem Freisinger
Domberg rühmend hervorhob. Beide hegten auch die Überzeugung, dass Schwäbhls
Promotion der Kırche VO Regensburg sehr ZU Vorteil gereichen werde. Die
Aussagen Oettls und Strebers nahmen entsprechend dem Frageschema VOT allem
ezug auf die kirchliche Sıtuation ın der Bischotsstadt und gaben weıthın dem
Diözesanschematismus eNnNtINOMMEN! DDaten und Fakten wiıeder. Die Einwohnerzahl
Regensburgs wurde übereinstimmend auf 01019 bezıiıffert; davon seılen Ka-
tholiken, die übrıgen Protestanten und Juden. Die Baugestalt der Kathedrale St Pe-
ter bezeichneten beide Zeugen als „magnificentissima“ und das L1UT 700 Schritte VO  -

ıhr entfernte „Haus des Bischofs, Niedermünster genannt”, als „Fer ampla“ bezie-
hungsweise „Satıs ampla“. Der untıus ZOR AaUus den Zeugenaussagen, für deren
Glaubwürdigkeıit sıch verbürgte, die Quintessenz, Franz Xaver Schwähbhl se1l „valde
diıgnum“, ZU Bischot befördert werden.

WDDass derjen1ge, der VO: Heılıgen Stuhl einem Kırchenamt bestellt wurde, ıne
Gegenleistung ın klingender Münze erbringen hatte, WAar selmt dem Autbau der
Apostolischen Kammer 1m steigenden Mittelalter selbstverständlıich. Ebenso selbst-
verständlich Walr seıtens der Zahlungspflichtigen das Bemühen, ıne Minderung der
tür die Ausfertigung der Bestallungsurkunden und sonstige Dienstleistungen ent-
richtenden Gebühren erhalten. Just darüber kam 1m Anschluss die Präkoni-
satıon Schwäbhls einem Notenwechsel zwischen dem Geschäftsträger der bayer1-
schen Vatikangesandtschaft und dem Kardınalstaatssekretär, der einen interessanten
Einblick in die damalıge Handhabung des kurjalen Taxwesens gewährt.

Unter Vorlage einer Suppliık Schwäbls richtete raft paur 18 Aprıl ıne Note
Bernetti, ın der ausführte, erachte die 1m etzten Konsıstoriıum erfolgte

Behebung der Vakanz des Regensburger Bischofsstuhls als „NECUCHZ Beweıs der vater-
lıchen dSorgen Seiner Heıliıgkeıit für die katholische Kırche 1n Bayern“”, sehe sıch aber
gleichwohl verpflichtet, Mi1t Hıiılfe des Kardinalstaatssekretärs die Schwierigkeıiten
A4UusS$s dem Weg raumen, die ıne ungewöhnliche Gebührenerhöhung tür die
Ausfertigung der Approbationsbulle des Präkonisierten verursachen könnte. Denn
Schwäbhbl, der vermögenslos se1 und seıne Erhebung zZzu Bischof allein seiınen her-
ausragenden Eigenschaften verdanke, habe ohl mehr als jeder andere eın Recht
darauf, dass seıine besondere Sıtuation berücksichtigt werde. Die zunächst festge-
setiztie Summe VO  - 20572 Scudı für die Expedition der Bulle, die InNnan dann auf 1300
reduziert habe, übersteige erheblich den Betrag VO'  - 900, den die Regensburger

Biobibliographien der genannten Herren bjetet Hans-Jörg NESNER, Das Metropolitan-
kapitel München (seıt 1: Monachium Sacrum. Festschrift ZUr 500-Jahr-Feıer der
Metropolitankirche nserer Lieben Frau 1n München, hg. Georg SCHWAIGER, 11
München 1994, 475—642; Oesttl, Senestrey und Streber sıehe uch die einschlägigen Artikel
be1 GATZ, Bischöte (wıe Anm. 14)
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Bıschöte Sailer un Wolt bei gleicher Gelegenheıit ezahlt hätten. Daher bıtte den
Kardıinalstaatssekretär wohlwollende Vermittlung 1ın dieser für den
Bischof sehr prekären Angelegenheıt mıiıt dem Zıel, ıne Reduzierung der Taxe VO  —;

2052 Scudı dreı Viertel herbeizuführen/
Bernettı1 eıtete die Note Luigı Frezza, den Sekretär des Heıilıgen Kollegs, Zur

Stellungnahme weıter, der seınerseıts die Angelegenheit dem apst vortrug. Gregor
XVE WAar über dıe Eıngabe Spaurs a4aus zweiıerle1 Gründen nıcht wenı1g NT: ZU

eiınen, weıl der Vertreter Bayerns ıne reine Gnadensache, die einZ1g VO Wıllen des
Papstes abhing, eiınem Gegenstand der Diplomatie gemacht hatte; ZUuU anderen,
weiıl die Papste be1 der Gewährung VO  5 finanziellen Nachlässen AI lınea dı PUura gra-
Z1a  « die jeweıligen Umstände berücksichtigen würden, näherhin die persönlı-
che Sıtuation des Promovıerten, den Status der verliehenen Kırche und die Einkünfte
der bischöflichen Mensa. Die Kırche VO  - Regensburg, führte Frezza hierzu 1U
anhand der einschlägigen Akten AaUS, W ar VO  — der Neuumschreibung der bayerischen
Bıstümer auf 1400 Gulden 251790 Scudı) axlert SCWESCH. Be1 der 1805 1ın Parıs
getätigten Ernennung Dalbergs ZU Erzbischof hatte DPıus VII PCI una grazla S1N-
golarıssıma“ alle verringerbaren axen gänzlıch gestrichen; doch beliefen sıch die
Kosten für die Ausfertigung der Bullen seinerzeıt iımmerhiın noch auf 200 Gulden.
Anlässlich der Zırkumskription der bayerischen Bıstümer auf der Grundlage des
Konkordats VO 1817 wurden die Einnahmen der Kirche VO Regensburg auf (0OÖ
Gulden taxılert un dementsprechend die Gebühren tür ıhre Verleihung auf 1583 %
Gulden 2865,60 Scudı) festgesetzt. Trotzdem hat der Heılıge Stuhl 1mM Konsıs-
torialdekret VO 10 Maı 818 „PCT LrattiO dı sıngolare moderazınone“ die axen
auf 600 Gulden 1079,10 Scudı), also tast we1l Drittel verringert. Beı1 dieser
außergewöhnlichen Taxminderung für Wolt I1US5 aber bedacht werden, dass damals
die Datarıe für die Festsetzung der Gebühren zuständıg BCWESCH WAar und dass
sıch dıe Provısıon der Kirche gehandelt hat Vıer Jahre spater, anläss-
ıch der Bestellung Saılers Zu Koadjutor, reduzierte INnan die axe auf ungefähr 950
Scudı, und iın diesem Fall veranlasste den apst einer „solch exorbitanten ach-
xjebigkeit“ neben anderen Gründen der Umstand, dass Sailer die Regensburger
Kırche nıcht ıgen erhielt; auch W ar bereits sehr alt und krank, dass schon
bald die Notwendigkeıt der Bestellung eiınes Weihbischofs iın der Person Wıttmanns
mıiıt NECUu anfallenden Gebühren erwarten stand.

Aus seınen Darlegungen, Tezzas Schlussfolgerung, resultiere, dass der Ge-
schäftsträger der bayerischen Gesandtschaft keinen vernünftigen rund für den
Eınspruch die Ööhe der Taxe beigebracht habe; die VO:  - ıhm angeführten
Beispiele seılen nıcht gee1gnet, ıne nochmalige Minderung der Schwähbl auferlegten
Gebühren erwirken. Der Kardinalstaatssekretär übermuittelte 1e77zAs Stellung-
nahme vollinhaltlich und Rücksendung VO Schwähls Bıttgesuch mıiıt Schrei-
ben VO 27. Aprıl den Grafen Spaur””. och dieser 1e1% nıcht locker und reichte
we1l Tage spater ıne zweıte Note eın, 1in der weıtere Beispiele 1Ns Feld hrte Seı1it
dem Abschluss des Konkordats zwiıischen Bayern und dem Heıligen Stuhl selen
mehrere Bischöte ernannt und präkonisıiert worden, deren axen für die päpstlichen
Bullen nıcht oder kaum die Summe VO 1000 Scudı überstiegen hätten. Fuür die

/3 Spaur Bernetti, Rom, Aprıl 1833 ASV, SdS, rubr. 266, 32-18 Nr. (Original).
Vgl hierzu und rAuxR Folgenden uch BASTGEN, Bayern und der Heılıge tu. (wıe Anm. 2),

11 585
Bernetti1 Spaur, Rom, Aprıil 1833 ASV, SdS, rubr. 266, 2—1 850 (Entwurf)
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Provısıon VO  - Augsburg habe INa 1mM Jahr 1818 911 und 1mM Jahr 824 028 Scudı
bezahlt, für Regensburg 1m Jahr 818 903 un! für Würzburg 1M gleichen Jahr 904
Scudı. Im gegenwärtigen Fall musse berücksichtigt werden, dass Schwäbl, der seıne
Promoti:on einZ1g und allein seiınen hohen Tugenden verdanke, „Nıcht das geringste
Vermögen“ besitze und sıch iın seiıner Posıtion als eintacher Domkapıtular auch
nıchts habe können. Indem diesen Sachverhalt darlege, bitte zudem ın
Erwagung zıehen, dass tür ıhn angesichts einer „dem Heılıgen Stuhl aNSC-
nehmen hl“ höchst peinlich ware, wenn seiınem ote erstmals selıt dem Kon-
kordatsabschluss die Meldung VO einer axXxe machen musste, die mehr als eın
Viertel höher angesetzt se1l als alle bisherigen. wWwar stehe auch für ıhn, paur, völlıg
außer Frage, dass sıch bei der Taxminderung eın „beliebiges Recht“ handle,
doch ware sehr glücklich, WE seıne Eingabe durch die Vermittlung des Kar-
dinalstaatssekretärs bei Seiner Heiligkeıit, „dıe dem Klerus VO Bayern ımmer einen
besonderen Schutz gewährt hat“, der Überzeugung ührte, „dass der Bischot
Schwähl würdiıger als jeder andere ISt, iıne Minderung der festgesetzten axe
erhalten

Frezza auch diese Note Spaurs eiıner kritischen Prüfung und erläuterte 1n
seiner Stellungnahme hıerzu noch einmal, dass 1US VIL be1 der Präkonisatıon Wolts
1818 deshalb eın besonderes Entgegenkommen gezeıigt habe, weıl sıch ıne
Erstbesetzung handelte. Weshalb allerdings Leo XII 1824 die Gebühren für die
Provisıon VO  3 Augsburg erheblich reduziert hatte, sıch der Sekretär des
Heıilıgen Kollegs selbst nıcht erklären, betonte jedoch Zzu wiederholten Mal,
dass derartige Minderungen „SCHAIDIC 1ın lınea dı grazıa“ getätigt würden, einZ1g VO

Wıllen des Papstes abhingen und INan sOomıt aus iıhnen »” esemp10 PCI le spedizi0-
future“ nıcht ableiten könne. uch 1mM vorliegenden Fall werde keıiıne Norm für

die Zukunft aufgestellt, WEeNnn der apst besondere Großmut walten lasse und dem
Bischot VO:  - Regensburg „UNa seconda grazla maggıore della prima“ gewähre,

iındem die axe insgesamt 100 Scudıi verringere. Norm für die Provısıon der
Regensburger Kirche bleibe aber nach w1ıe VOT die 1818 durch Konsistorialdekret
festgesetzte Summe VO'  3 600 Gulden?®. rat ‚paur, durch Bernetti1 hıervon
3 Maı iın Kenntnis gesetzt”, gab sıch mıit der erzielten Minderung zutrieden. Immer-
hın hatte durch seıne Hartnäckigkeıit die VO  - Schwähbl entrichtenden Gebühren
VO  >; 1300 auf 9572 Scudi reduziert und sOomıt dem uCIl Bischof „5amMs ortune“ 348
Scudıi eingespartf

Franz Xaver Schwäbl empfing Pfingstfest 1833, dem Maı, 1mM Münchener
Liebfrauen-Dom durch den Erzbischof Lothar Anselm Freiherrn VO Gebsattel

Assıstenz des Passauer Bischots ar] Joseph VO: Riccabona und des Mun-
chener Weihbischots Franz gnaz VO:  - Streber die Bischofsweihe. Am Abend des
1. Juni ergriff VO:  - seiner Kathedrale ın Regensburg tejerlich Besıtz und

75 Spaur Bernetti, Rom, Aprıl 1833 ASV, SdS, rubr. 266, 2—1 850 (Original.)
Frezza an Bernetti, Rom, Maı 1833 ASV, SdS, rubr. 266, 2-1 Nr. 272 (Original).

77 Bernetti1 Spaur, Om, Maı 1833 ASV, SdS, rubr. 266, 218 (Entwurf)
Um die Zahlenangaben verdeutlichen: Schwähbl hatte bei der ersten Minderung der

Taxe einen achlass VO 752 Scudıi (2052-1300 752} be1 der zweıten Minderung einen ach-
lass VOoO 1100 Scudı (2052-1100 952) erhalten: die entrichtende Taxe wurde adurch Vo  3

1300 auf 952 Scudıi verringert, W as eıne Differenz VO 348 Scudı ausmacht. Künftig
jedoch tür die Verleihung der Regensburger Cathedra 079,10 Scudı (600 Gulden) entrich-
ten.
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bereıits tolgenden Tag, dem Dreifaltigkeitsfest den Domdekan Bonitaz Kaspar
Urban, MIit dem iıhn SEeIT der SEMECINSAMEN Zugehörigkeit ZU Münchener Metro-
politankapitel 1iNe herzliche Freundschaft verband SC1HCIMN Generalvikar. In
Regensburg Wlr die Begeisterung ber die Ankuntft des Oberhirten orofß
Schon auf die Nachricht VO Schwäbls Ernennung hın hatte Regierungspräsident
Eduard VO Schenk dem önıg geschrieben: „Diepenbrock das hıesige Domkapıtel
alle, welche Schwähl kennen, iınsbesondere INC1M SaNZCS Haus; dessen alter, treuer
Freund 1St sınd darüber außer sıch VOT Freude

Dıie Bestellung “n Bonifaz aspar Urban ZUu Weihbischof UuN Dompropst
Am 11 Oktober 1834 wandte sıch Bischot Schwähbl MIi1tL der Bıtte Gewährung

Weihbischots apst Gregor Zur Begründung CIWICS5 sC1NECIM

Schenk Ludwig I Regensburg, Maäarz 1833 SPINDLER, Brietwechsel (wıe Anm 13),
241

„Beatıssıme Pater'! Quum Sanctiıtatı estrae um Ecclesiarum anNtı1qU1SSIıMO,
Bulla, calendis Aprilıs 1818 data INC1IDIENTE: ‚Deı1 Domuini1ı OSIrı Jesu Christi YJUua CIO

Di0eceses I1} Bavarıae NOVITLer SUNT CIrCUMSCr1plaE, optıme INNOTLESCAL, Q Uamı latus amplıssı1-
INUSQUC SIT ambıtus Episcopatus Ratisbonensis, QUIDDC QUul cıvitatiıbus, oppidis, locıs
tere ıINNUMECTIS, hınc iındeque dispersis, up quıingentas quıinquagınla parochias, Uup
mıille ducentos presbyteros i Domunıiı laborantes eit up seXcentiLOs quadragınta Lrıa
millıa Christi-tidelium INCAC concredıtorum complectitur, }Janı propatulo CeST,
390808 Praesulıis haud CSSC suffecturas, uL indıgentis necessitatiıbusque dominicı SICHIS hac
amplissıma Di0eces1 C qQqua pPar est vigilantia elo UCCUFra(ltur, qU1n pertimescerdum foret

uNus sub magnitudine succumbat iıntirmus. Qua de IC, Cu praescıtu grati0-
S15511I110 COMNSCHSUS august1ssımı Regıs Ludovıicı, ad Sanctitatem vestram confugio, C111X1551I16€

rogan\ns, Pro paterna solicıtudine 158  9 JUO SaPatrıs flagrat AMNlIMMUS, relıg10-
NnNe' reipublicae christianae salutem promovendam studio, Suffraganeum mıhı CO
grati0osIssıme dignetur, CUu. PTFacDIM1MmM1Ss finem, ut admıinistrandis contirmationiıs
ordınum N  15 adjuvet. hoc CIO Un Suffraganei bendum — ecanum
Ecclesiae hujatis cathedralıs, Rdmum Bonifacıum Casparum Urban, qUuı sımul Vicarıus ı
spirıtualibus generalıs est dıgnioremque CECNSCO, qUuO CerLZius NO  3 solum Persona
Regıae Maestatı9 clero populoque aeSstT1:  atıssımus EX1ISTLAL erIum de gubern-
nda hac Di0eces1 Bono Ecclesiae augendo Ooptlıme SIT Mer1T[uUus; quapropter CeuU Justum
AaCQUUM apparet, ut quı Vıcarıus generalıs Spirıtualibus Praecest hoc INUNETEC sımul fungatur

Pontiticalibus Quum INSUPCr huic 1r0O dignissimo tanquam Decano Ecclesiae cathedralıis
11NU: Ppraestatio ter mille florenorum, (anquam 1Ccarıo0 Spiritualibus generalı quingenLO-

tlorenorum SIT aSS1gNaTa, sustentLatione COMNSIUA PTro partibus intidelium suf-
ficıenti ICAaDSC fruitur, quapropter singulae Terum CIrCU  Nnüae COMN-
ditions 1Ta COmMparatae CSSC videntur, utL nulla intercedat dıfficultas, Sanctıtas
Vestra precıbus INC15 Iubentissıme gratificetur Hınc CA, qua Par est, devotione
Sanctiıtatem vestram terate efflagatoque, Supra ecanum Vıcarum
Spirıtualibus generalem ad dignıtatem episcopalem partıbus infidelium, PIro suscıpıendo
Suffraganei officio, ad quod obeundum lle absque INN1 reddituum Paratıssımus est
evehi NO dedignetur Pro qua gratia, clementissime mıiıhı conferenda, PICCECS I1CAas incessabıi-
les CaSquc ardentissımas effundam, Deus ter Optımus Sanctıtatem vestiram longaeva incolu-
mM 1ıtLAfe PacCC custodiat, qU! CEXOPTAaUSSI Regminıs pontific1 gloria felicitateque adımpleat.
Deni1que Sanctitatıs vestirae pedes eosculans sımulque Benedictionem apostolicam supplıicıter
ELENS, demissısımane OMMNIQUC, qUa Pal SL, devotione PCICHNO Sanctiıtatıs estrae
humillımus obedientissimus Francıscus Xaverı1us, Ep1scopus Ratisbonensis.“ Bıttschreiben
Schwähls Gregor XVI Gewährung Suffraganbischofs der Person VO Kaspar
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Gesuch auf die ungeheuer Ausdehnung der Diözese Regensburg, der über
550 Pfarreıen, über 1200 Priester und über 643 000 Gläubige sC1iNeCeTr Hırtensorge
anvertraut In derart großen Sprengel allen Ertordernissen gerecht
werden, überste1ige Kräftte. Daher erbıtte MIit Vorwissen und bereitwilliger
Zustimmung des Königs „Gehilfen“ VOT allem ZUr Unterstützung beı der
Spendung des 1rm- und Weihesakraments. Für dıe Übernahme des Weihbischots-

erachte den Domdekan und Generalvikar Urban uUmMmso geeıgneter und WUur-

dıger, als dieser sıch nıcht I11UI der Csunst des Monarchen ertreue und sehr grofße
Wertschätzung beim Klerus und Diözesanvolk genieße, sondern sich auch die
Leıtung des Bıstums und die Mehrung des Wohlergehens der Kırche sehr VOI -

dient gemacht habe Deshalb erscheine ebenso gerecht WIC bıllıg, dass derjenige,
der als „ Vicarıus generalıs Spiriıtualibus fungiere, das Stellvertreteramt auch
Pontiticalibus ausübe Hınzu komme, dass dieser VILEr d1ign1ssSımus als Domdekan
1NeCc jäahrliche Besoldung VO  - 3 000 Gulden und als Generalvıkar 1iNe Zulage VO:  —

500 Gulden erhalte; verfüge bereıts über C1M für Bischot partibus
iıntidelium ANSCINCSSCHCS Einkommen Urban sC1 auch selbst sehr N} gewillt, das
Amt des Weihbischots ohne jede Aufbesserung SCINCT Bezüge übernehmen

Der untıus hatte VO  — der durch die bayerische Vatiıkangesandtschaft dem ST-
liıchen Staatssekretarıat auszuhändigenden Bittschrift Schwähls Kenntniıs und bıllıg-

die darın vorgetragenen Gründe voll und ganz, denn Schwähbl SCI1I unmöglıch
sec1iNneN oberhirtliıchen Pflichten Genüge leisten, und der SC1HNCT orge ANV!  en

Vastıssıma Di0ces1 bleibe ein Großteil der geistlichen Güter vorenthalten WE

INnan iıhm keıine MIi1L Weihegewalt ausgestattete Hıltskraft Zur Verfügung stelle uch
die vorgeschlagene Person für das Suffraganeat fand den uneingeschränkten Beifall
ercy Argenteaus, da Urban „alle Eıgenschaften sıch VEIECINISC, die DCc-
lehrten, gesitteten, relıg1ösen un! eifrıgen Geistlichen ausmachen und zudem ohne
außerordentliche staatlıche Zuwendung, diıe INnan übrigens vergeblich ordern würde,
auskommen könne Gleichwohl verlieh der untıus Auftrag des Bischotfs der
orge Ausdruck dass Urban, der sich auch 111Cc entsprechende Bekleidung für
künftige Würde anschatten U:  ‘9 die MIi1tL der Ernennung verbundenen Unkosten
schwerlich bestreiten imstande SCIH, ohne Schulden machen Deshalb ersuch-
ten beide, Schwähl und Urban, gröfßstmöglıche Miınderung der Spesen für die
Präkonisation und die Ausfertigung der Bullen Diese ıhre Bıtte rechtfertige nıcht
zuletzt die Tatsache, dass Urban als Weihbischof keinerlei Zuwachs Einküntften
erhalte, aber 1Ne Mehrung VO: Arbeiten und mühevollen dorgen auf sıch nehme,
und dies nıcht eLtwa Aaus Ehrgeiz, sondern AaUus Gehorsam und Ergebenheıit gegenüber
SC1NECIN Bischoft auch ZUuUr ezeugung sC1INCH glühendsten Eıters, der ıhn für das
Wohl und den Vorteil der Diözese Regensburg beseele Aufgrund dessen War ercy

Argenteau VO  3 der Biıllıgkeit der Bıtte Taxminderung zuinnerst überzeugt

Bonitaz Urban ASV. Congr Oncıst Processus Consistoriales 235 fol 365r/v — Vgl
den folgenden Ausführungen uch BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm {1
702—-705

81 chwähbl spielte hıermıiıt auf die lange Sedisvakanz des Bıstums d} während der Urban als
Kapitularviıkar dıe Hauptverantwortung für dessen Leitung tırug und zudem Teıl SC1ICT

Einkünfte tür tromme Stiftungen ZuUur Verfügung stellte.
* Mercy Argenteau Bernetti, München, Okt. 1834 ASV, SdS, rubr. 255, 534,

Nr. 756 (Original); BASTEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. E 11 X66 (mıt Wieder-
gabefehlern)
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och während der untıus mMıiıt der Nıederschrift seıner Depesche VO kto-
ber beschäftigt WAal, erhielt einen Brief Schwähbls, 1n dem ıhm der Regensburger
Oberhirte den Heiımgang VO Ompropst Prentner des Monats muıtteilte und
als dessen Nachfolger „den Würdigsten seınes Kapitels“, namlıch den ın Aussıicht
SCHOMMECNECN Weihbischof Urban empfahl. ercy d’Argenteau befürwortete auch
diesen Personalvorschlag für die Wiederbesetzung der dem apst reservierten ersten

Dıgnität nachdrücklich. Am 20 Oktober richtete dann raf paur ıne Note den
Kardınalstaatssekretär, a4aUus der ersichtlich ISt, dass Schwähbhl zudem den Könıig gC-
schrieben hatte, se1 der Wunsch des Kapitels, dass Domdekan Urban die Dıgnität
Prentners erhalte. Diese Vorgehensweise des Biıschots stellte, WwI1e€e Beda Bastgen 1ın
seıiner Analyse der Dompropsteibesetzungen herausgearbeitet hat, eın Novum dar:
„ESs WAar der Fall, dass eın Bischof sıch 1ın der Propsteibesetzung unmıiıttelbar
den Könıig wandte und ine Befürwortung auf den Wunsch des Kapıtels gründete,
auch das Mal, dass die Gesandtschaft dieses amtlich mitteilte.  « 85 paur tührte
1n seıner Note ohl bewusster Außerachtlassung rüherer Misshelligkeiten 1n
der Propsteifrage auUS, dass die vakante Dıgnität WAar dem Heıligen Stuhl reserviert
sel, der apst aber doch immer L11UTT solche Personen Pröpsten ernannt habe, „die
der Kırche und dem König gleichermaßen genehm waren“. Dıiese Einigkeit habe
„für den Staat un! für die Kırche die vorteıilhafttesten Folgen“ gehabt und biete, 1N-
dem s1e „die Bande zwıschen eiınem katholischen Volk, seiınem Souveran und dem
Heıligen Stuhl fester knüpft, ıne Gewähr für die Ruhe des Königsreichs, die 1ın den
Zeıten VO: Unruhen und Neuerungen, ın denen WIr leben, notwendig 1st Der
Onı1g stutze sıch 1M gegenwärtigen Erledigungsfall auf den Wunsch des Bischofs
VO: Regensburg iın der testen Überzeugung, dass Domdekan Urban für die ber-
nahme der vakanten Stelle würdıger nıcht seın könnte und ZEWISS all die Bürg-
schaften biete, die der Heılıge Vater wuünsche. Was paur dann Zur Untermauerung
dessen biographischen Daten anführte, WAar treilich nıcht ın allem korrekt, iınsbe-
sondere nıcht die Angabe, dass Urban VOT der Säkularisation dem Benediktinerorden
angehört habe** ber der Vertreter Bayerns lag zweıtellos richtig, WEeNnNn betonte,
Urban sel VO König dank seıiner Frömmigkeıt und seıiner Begabung Z Dom-
dekan 1ın Regensburg ernannt worden. Als Inhaber dieser Dıgnität habe se1ın relig1ö-
SCI Sınn eın sehr weıtgedehntes Betätigungsfeld gefunden, wobel seınen Eıter VOL
allem durch Zuwendung seıiıner Ersparnısse ftromme Stifttungen Beweıs SC-
stellt habe Dem Heılıgen Stuhl werde also mıiıt Urban „ein gpanz ausgezeichnetes
Indiıyıduum ZUuUr Wahl empfohlen, das schon ın sehr hohem Grade das Vertrauen
seines Kapıtels und das Wohlwollen seınes Souveräns besitzt und verdient“, eınes
5ouveräns, „der keinen anderen Wunsch hegt, als Männer Würden der Kırche ın
Bayern erhoben sehen, die der Religion und dem Staate gleichermafßen ergeben
sınd“ 8

Am November 834 übersandte der Kardinalstaatssekretär dem untıus eın
Dekret der Konsistorialkongregation MmMiıt dem Auftrag Zr Durchführung des Intor-
matıvprozesses für Urban und bat ıhn, das Verfahren schnell wıe möglıch 1n die

83 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2); 11 703
84 Wıe schon erwähnt, WAalt Urban bıs 1803 Konventuale des Augustinerchorherrenstifts

Beuerberg.85 Spaur Bernetti, Rom, Okt 1834 ASV, SdS, rubr. 253 (Abschrift);
BASTGEN, Bayern und der Heıilige Stuhl (wıe Anm. 2 11 86/ In irrtumlıch anstiatt Spaur der
Gesandtschaftssekretär Mehlem als Verfasser der Note angegeben 1St.
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Wege leiten, damıt die Promotion des künftigen Regensburger Weihbischofs
bereıts 1mM nächsten Konsıistorium, das wahrscheinlich kurz VOTLr Weihnachten IL-
finden werde, erfolgen könne®. In seıner Rückäufßerung VO 3() November be-
euerte ercy d’Argenteau, habe unverzüglich and angelegt 1n der Absıcht, die
Prozessakten mıit der heutigen Ost auf den Weg bringen. och da noch nıcht alle
ertorderlichen Anlagen eingetroffen seien ”, ergebe sıch ıne „unvermeıdlıche Ver-
zogerung VO  — einıgen Tagen“. Er hoftfe aber, dıe Akten kommenden Mıttwoch
[3 Dezember] oder spatestens Freıitag absenden können, die Präkonisation
Urbans, der tür das ıhm zugeachte Weihbischotsamt „degnissimo“ sel, 1m nächsten
Konsistorium gewährleisten *. Der Kardinalstaatssekretär hatte allerdings den
untıus bislang offenbar MIt keiner Sılbe VO der längst eingereichten Note Spaurs
ın Kenntnis DESETZLT, die Urbans Ernennung Zu Oompropst empfahl. Denn als
ercy d’Argenteau Dezember den Informativprozess nach Rom schickte, C1I-
innerte Bernetti1 daran, dass der designierte Weihbischof auch Propst werden solle
und se1ıne Ernennung hıerzu rasch WwI1e€e möglıch erfolgen mUusse, weıl die Propsteı
die einz1ıge dem Heilıgen Stuhl reservierte Dıgnität se1i und VO  — deren Besetzungs-
recht aAaus$s zweiıerlel Gründen schnellstens Gebrauch machen gelte Zum einen
yäbe eın Autschub der Regierung Zeıt, Empfehlungen und Verbindlichkeiten 1Ns
Feld führen, die die freie Verleihung durch den apst beeinträchtigen könnten.
Zum anderen gereiche iıne Verzögerung dem Klerus ZU Schaden, da die mıiıt den
Dıgnitäten und Kanonikaten verbundenen Einkünfte während der Erledigung der
Staatskasse zugutekämen, weshalb nıcht verwunderlich sel, dass die Regierung bıs
ZARE: ıhrer Besetzung möglıchst viel eıit verstreichen lasse; aber aUus den gleichen
Gründen mMuUsse die Kırche Zur Vermeidung tinanzıeller Einbußen ıhr Ernennungs-
recht schnellstmöglıch tätıgen, wenn ımmer sıch hierzu Gelegenheıt biete®?.

Die Argumentatıon des untıus hatte die gewünschte beschleunigende Wırkung.
Bernett]1 eitete die Depesche ercy d’Argenteaus sotort den Kardınal-Prodatar
Bartolomeo Pacca weıter ”°. In einer außerordentlichen Audienz, die Gregor XVI
daraufhin Pacca Morgen des Dezember gewährte, wurde Urban Zu Dom-
Propst VO  3 Regensburg ernannt. Der Prodatar teilte dies dem Staatssekretär noch
gleichen Tag mıiıt und fügte hinzu, habe dıe Empfehlung des Graten paur dem

Bernettiı Mercy d’Argenteau, Rom, 15 Nov. 1834 ASV, SdS, rubr. 255,
Entwu

87 Es tehlte iınsbesondere noch das Taufzeugnis, das ann Wıilhelm Hoelftler, der damalıge
Ptarrer VO Beuerberg, nach UsSWeIls der Prozessakten erst Dezember 1834 ausstellte.
Aus ıhm geht hervor, Aass Urban Januar 1773 als ehelicher Sohn VO Georg Urban, Bauer
1n Oberherrnhausen, un\!| dessen Frau Gertrud (geborene Huber) geboren und gleichen Tag
VO Bonitaz Schormayer, Dekan und Ptarrvikar VO  - Beuerberg, aut den Namen Kaspar getauft
wurde Als Taufpate fungierte Johann Pfatrisch, Landwirt in Unterherrnhausen. ASV,
Congr. Concıist., Processus Consistoriales 235, fol 355r.

Mercy d’Argenteau Bernetti, München, NOov. 1834 ASV, SdS, rubr. 233 834,
Nr. 761 (Orıiginal).

Mercy d’Argenteau Bernetti, Dez 1834 ASV, SdS, rubr. £95, Nr. 765
(Original); 1n Auszügen tehlerhaft abgedruckt be1 BASTGEN, Bayern und der Heılıge Stuhl (wıe
Anm. £) I1 869 f’ wobe!ı Teile des dort Wiedergegebenen, nämlich die mıiıt „Nel mentre“ und
„Intanto tornando“ beginnenden Textpassagen, ZUuUr Depesche des untıus VO| Okt 1834
gehören.

Bernetti Pacca, Rom, Dez 1834 ASV, SdS, rubr. 255, Nr. (Ent-
wurf)
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apst deshalb nıcht trüher unterbreıtet, weıl noch ine schriftliche Miıtteilung VO  —
der Bischotskurie 1ın Regensburg 1n Händen haben wollte; da 1U  } aber der untıus
den lebhaftesten Wunsch eiıner raschen Erledigung der Angelegenheit geäußert habe,
se1l unverzüglıch tätıg geworden *. Den untıus unterrichtete Bernetti De-
zember über Urbans Ernennung mıiıt der zusätzlichen Information, dass dessen
Präkonisation ZU Bischof 1ın partıbus bereıits 1M nächsten Konsıstorium erfolgenkönne; auch seılen schon Schritte für die Taxminderung NnternommMen worden ”?.
Ähnliche Mitteilungen des Kardıinalstaatssekretärs ergıngen selben Tag paurund Frezza”. Letzterer schrieb ıhm Dezember zurück, dass für die Mınde-
rung der Gebühren bei Biıschöten 1. nıcht die Konsistorialkongregation, sondern
die Datarıe zuständıg sel, die sıch Bernett1 dessenthalben wenden möge ” Der
untıus War über die Nachricht VO:  3 Urbans Ernennung Zu Oompropst und VO  3
dessen unmıiıttelbar bevorstehender Promotıion ZU Tiıtularbischof ocherfreut. Vor
allem die VO  3 ıhm bewerkstelligte Beschleunigung erachtete ercy d’Argenteau als
„grofßen Beweggrund, mıiıt dem innersten Getühl me1ıines Herzens meılıne höchste

« 95Zufriedenheit und meıne Dankbarkeit bezeugen
Am Dezember 834 wurde der vormalıge Domdekan und nunmehrige Dom-

Propst Bonitaz Kaspar Urban 1m Apostolischen Palast VO:  - apst Gregor XVI Zu
Tıtularbischof VO Taenaros und Weihbischof 1n Regensburg präkonisıiert. Die Kon-
sekration erteıilte ıhm der Münchener Erzbischof Lothar Anselm Freiherr VO Geb-
sattel, assıstliert VO Augsburger Bischof gnaz Albert VO  3 Rıegg und VO Münche-
Her Weihbischof Franz gnaz VO Streber, Maäarz 1835 ın der Metropolıitan-kırche der bayerischen Landeshauptstadt. Damiıt rückte der Bauernsohn AUS ber-
herrnhausen und vormalıge Konventuale des Chorherrenstifts Beuerberg auch 1ın
den bayerischen Personaladel auf. Durch Urbans Promotion VO der zweıten auf
die Dıgnität des Regensburger Kapıtels WAar die Stelle des Domdekans vakant
geworden. Der Köng verlieh s1e kraft se1ines Nomiuinationsrechts .‚ Januar 1835
dem Domhbherrn Melchior VO  — Diepenbrock ”, der diese Würde 1Ur wıderstrebend
annahm, dann aber ın bestem Einvernehmen mıit Bischof Schwähl un! Weih-
iıschof Urban seıne NZ' Kraft 1n das ıhmanLeitungsamt investierte.

91 Pacca Bernetti, Rom, Dez. 1834 ASV, SdS, rubr. 255, 834, Nr. 12 (Orıiginal).
Das bei BASTGEN, Bayern und der Heılige Stuhl (wıe Anm. 2), 11 705 angegebene Ernen-

nungsdatum (13 Dezember) 1st alsch, denn Pacca teilte Bernetti Dezember mıt, die
„Udienza Straordinarıa“ habe „queSstTa mattına“, Iso „heute Morgen” stattgefunden.

Bernettı Mercy d’Argenteau, Rom, Dez 1834 ASV, SdS, rubr. 253 834, Nr.
Entwurf)

Bernettı Spaur und Frezza, Rom, Dez 1834 ASV, SdS, rubr. 255, 018 Nr.
2461 Entwürfe)

Frezza Bernetti, Rom, 18 Dez. 1834 ASV, SdS, rubr. 255 —134 (Original). Die
VO'  - der atarıe festgesetzten Taxen für Urbans Bestellung ZU Weıihbischof und Dompropstbeliefen sıch auf 1283 Gulden und wurden ıhm VO Schwähbhl erstattet. Urban verwendete den
Betrag für mildtätige Zwecke. Vgl Thomas KOTSCHENREUTHER, Erinnerungen den Hoch-
würdıgen, Hochseligen Kaspar Bonitacıus VO Urban, Erzbischot VO  3 Bamberg, Bamberg
1858, 15

Mercy d’Argenteau Bernetti, München, Dez 1834 ASV, SdS, rubr. £I0, 0—1
Nr. 769 (Original).96 Näheres Diepenbrocks Ernennung be1 LOICHINGER, Diepenbrock (wıe Anm. 12),
261-268
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Der mehrtfach erwähnte Informativprozess tfür Urban 1ST übrıgens bezüglıch SC1NCS5

Quellenwerts SCNAUSO einzustufen WICI für chwähl? Der untıus hat hierfür
auch die gleichen Zeugen CINVEITNOIMMMECN, und War Donnerstag, dem P No-
vember 1834 Nur dass die vVvier vorgeladenen Mitglieder des Münchener Metropo-
lıtankapıtels Streber, Oettl] Senestrey und Hortig dieses Mal lediglich „über dıe
Eigenschaften und Einkünfte des Promovenden befragt wurden Ihre Aussagen
kamen darın übereın, dass der urz VOL der Vollendung des Lebensjahrs stehen-
de Regensburger Domdekan und Generalvıkar C1M wohlgesitteter, gelehrter und
allem vorbildlicher Priester SCI, be1 dem sıch dıe Frömmigkeıt Mit großer Gewiıssen-
haftıgkeıit, Klugheit und Geschäftsgewandtheıit. Daher SC1 für die Übernah-

des Weihbischofsamtes 99- iıdoneum et dignissımum“. Diese Einschätzung
machte sıch auch ercy d’Argenteau Eıgen, wenn sCc1iNer abschließenden
Stellungnahme Urban als „valde dignum für die Promotion empfahl

Dıie Ernennung —O  - Valentin Rıedel ZU Bischof
Mıt Schwähbhl als Bischoft Urban als Weihbischot Ompropst und Generalvıkar

Diepenbrock als Domdekan WAarlr die Leıtung des Bıstums Regensburg den
dreißiger Jahren des Jahrhunderts Dreigestirn anvertraut das sıch bei allen
Unterschieden Persönlichkeit und Amtsführung dem Geist Saijlers verpflichtet
WwWUusstie und das kostbarste Vermächtnis des „Heıilıgen der Zeitenwende tiefgläu-
bige Innerlichkeit talıge Nächstenliebe, persönliche Anspruchslosigkeit Festigkeıt

Grundsätzlichen und kontessionelle Irenik treuhänderisch hüten suchte
Allerdings SCWaaLn innerhalb der katholischen Erneuerungsbewegung schon bald
nach Saijlers Tod 1Ne andere, strengkırchlich kämpferische Rıchtung Boden
Mıt den Auseinandersetzungen das Ssogenannte Kölner Ere1igni1s VO:  - 1837 AaUS-

gelöst durch den Mischehenstreit Preußen, trat dann Sailers versöhnliches Erbe
mehr und mehr den Hiıntergrund Ursächlich dafür War nıcht 1Ur der bınnen-
kirchliche Ultramontanisierungsprozess, sondern auch C1in Gesinnungswandel beim
Monarchen selbst. Ludwig begegnete SEeIt dem stürmischen Landtag VO:  - 1831, der
den Rücktritt des Innenminıisters VO Schenk ‚WUu.  n hatte, dem Liberalismus
MI1tL zunehmendem Mısstrauen. Er suchte eshalb den „Bund VO  3 Ihron und Altar“
noch Ng knüpfen und löste November 1837 den Innenminıiıster Ludwig
Fürst Oettingen-Wallerstein durch Car'l August Rıtter VO  3 bel entschıe-
denen Vertechter der intransıgenten Ideen des Münchener reises Joseph VO  5
GOörres und gnaz VO  3 Döllinger, ab bel WAar zweitelsohne 1Ne Persönlichkeit VO:  -

herausragendem geistigen und polıtischen Proti199 doch gelangte MIit ıhm e1in Mann

Instrumentum Inquıisıtioni1s up Qualitatibus Casparı Bonitacı: Urban Ecclesiae
Cathedralıis Ratisbonensıis Decanı, 1Carı1 Generalıs ad Episcopalem Dıignitatem Promo-
vend: ASV. Congr Oncıst Processus Consistoriales 235 tol /r—-3/0v Aus den be1i-
gefügten Weihezeugnissen geht hervor, dass Urban September 1794 VO: Weihbischot
Johann Nepomuk VO  3 'olf ZuUu Akolythen, 3() Maı 1795 VO  - Fürstbischof Joseph Konrad
Freiherrn VO Schroffenberg Zzu Subdiakon und Lags darauf (Dreifaltigkeitssonntag) Zzu

Diakon, schließlich März 1796 (Karsamstag) wıederum VO  - Schroffenberg ZU Priester
ordiniert wurde, wobeı der al diese Weihen als „Frrater Bonitaz“ Freisinger Dom empfing.7 Näheres ZU Folgenden be1 arl HAUSBERGER, Die katholische Bewegung ı Bayern des
Ormäarz als Wegbereıiterin des polıtischen Katholizıismus ı Deutschland, Rottenburger
Jahrbuch für Kirchengeschichte (2000) 03—105, hier 08—103

99 Eıne Charakteristik Abels bietet Heınz GOLLWITZER, Ludwig VO Bayern. Eıne polıiti-
sche Bıographie, München 1986, 605—613
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ın die Regierung und zudem den tür die kirchlichen Belange wichtigsten Schalt-
hebel, der offen den Liberalismus WwI1ıe den Protestantismus antrat. Im
Unterschied Zu Saijlerschüler Schenk ging bel nıcht mehr die Pflege des
christlichen, sondern die Durchsetzung des katholischen Prinzıps.

Infolgedessen wich die iırenısche Haltung Sailers und seiner Schüler iın den spaten
dreißiger Jahren mehr und mehr der kontessionellen Polemik. Sıe überschattete —-

gar die etzten Lebensmonate VO.  - Bischof Schwähl. Weıl Schwähbhl dem Münchener
Hofprediger Anton Eberhard SCHl seiıner protestantenfeindlichen Kanzelvorträge
1m Aprıl 1841 die schon gewährte Predigterlaubnis 1M Bıstum Regensburg wıeder
ENTIZOß, wurde 1in einer IM Schmähschrift als „erbärmliches und verächt-
lıches Oberhaupt“, als „heuchlerische Person“ un! als „Woltf 1M Schafskleide“ aufs
heftigste befehdet!®. Verständlich, dass Diepenbrock den mıit der Person zugleich
die bischöfliche Würde tief verletzenden Angriff nıcht unwıdersprochen 1e und 1ın
der Trauerrede auf seinen verstorbenen Freund dem Fanatısmus der Parte1ı Eber-
hards mıiıt einer eindringlichen Mahnung Zu kontessionellen Frieden entgegentrat:
„Vergiftet nıcht dıe Wunde, die selıt dreı Jahrhunderten durch das Herz der
Christenheit und durch das Herz eines jeden wahren Christen klafft, vergiftet sı1e
nıcht aufs NECUE durch leidenschaftlichen Streit und geiıternden Hader. Streuet nıcht,
in dem Wahn, s1e heılen, den atzenden Höllenstein des Fanatısmus hinein und
holet nıcht AUusS$S der Rüstkammer der Vergangenheit die schartıgen Waftfen ergriımm-
ter Polemik hervor, damıit S1e nıcht och einmal ın Händen sıch in blutige
Mordwaffen verkehren, und in den eigenen Eıngeweiden des Vaterlandes wühlend,
mıt dreifßsigjährigem Blutbad und Feuermeere Deutschland, Europa vVverwu-
sten. Nur 1mM Frieden, iın der Liebe, 1st Verständigung möglıch, 1Ur 1ın der Verständi1-
sgung Eınıgung, 1Ur 1ın der Eıniıgung eıl Der Hauch der Leidenschaft aber raubt
dem Worte der Wahrheıit die überzeugende Kraftt Um diesen Frieden haben die edel-
sten Geıister SCIUNSCHL, indem s1€, VO der gemeınsamen Grundlage des Christlichen
ausgehend, durch friedliche Beseıtigung der Miıssverständnisse und Irrtümer den Rıfls

CC 101heilen sıch bemühten.
Schwähl WTr bis zuletzt mMiıt den VOTaUSSCHANSCHNECN Misshelligkeiten beschäftigt,ehe nach kurzer Krankheit 1n den frühen Morgenstunden des 12. Jul:i 1841 VCI-

starb. Der untıus Michele Viale Preli meldete seinen Heiımgang 15. Juli nach
Rom und sprach dabei die Vermutung AUS, SCH der Abwesenheiıit des Könıigs, der

10. Julı ZUr Sommerftrische nach Bad Brückenau aufgebrochen se1l und wahr-
scheinlich ISI Anfang Oktober nach München zurückkehre, werde die Ernennung
eınes Nachfolgers schnell nıcht erfolgen, zumal auch der Mınıster des Innern
INOrSCnN oder übermorgen seınen ommerurlaub antrete !“ In Aufbruchsstimmung

100 Ausführlicheres hıerzu beı HAUSBERGER, Geschichte (wıe Anm. 67 11 136
Zıtiert nach Peter HAMANN, Geistliches Biedermeier 1M altbayerischen Raum, Regens-

burg 1954, 180
102 „Col Dispaccıo, che ho l’onore dı umiliare all’Emza Vra Rma, mı1 reCO dovere

dı arle la trıste not1zıa della di Mg.r chwähbl ESCOVO dı Ratısbona. suddetto Prelato
dopo una breve malattıa, bench& SCIMPTE dı una salute mal fterma, passato aglı etern1ı r1posı la

deglı 11 al 12 alle OTC dopo la ‚y 1n eta  D3 di annı. Eglı mun1-
PCI ben due volte dei Sagrament], ed MOTIFTO COl sentimentı dı una’editicantissıma 1 das-

segnazlone, COMMOVEN pletä. Dopo la dı Lu: MOoOrte ı] Capitolo ha eletto 1carıo Capıto-
lare 1} Prevosto della cattedrale, S1g.r Urban MOt1vo dell’assenza dı M.;, la quale partı-

la mattına del 10 di quESTLO Mese PCr Brückenau, luogo di villeggiatura, (>  © che probabılmente
NOn sara qui di rıtorno che al princ1p10 del prossımo Ottobre, S1 crede, S1 P che la OM1-
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„PCT Ia villegg1atura“ betand sıch otfenbar der Berichterstatter selbst, denn die
Mitteilung des Regensburger Domkapiıtels die Nuntıiatur VO 16. Juli, dass InNnan
den ompropst Urban ZU Kapitularvikar gewählt habe, gab bereits Viale Preläs
Sekretär Gilovannı DParsı Lags darauf den Kardınalstaatssekretär Raftftaele Lam-
bruschinı weıter mıiıt der zusätzlichen Informatıon, Schwähl habe Urban och auf
dem Sterbelager alle delegierbaren Fakultäten übertragen. Auftragsgemäfß erbat DParsı
nıcht 1Ur für das Domkapitel, sondern für das N: Regensburger Bıstum den

103Apostolischen egen
Die Mitteilung des untıius, dass INan „glaube oder hoffe“ dıe könıglıche Nomıi-

natıon des Bischofs werde siıch erheblich verzogern, bewahrheitete sıch nıcht.
Bereıts September konnte dem Kardıinalstaatssekretär ıhren Vollzug melden
Ludwig 1a „iImmer bestrebt, die erledigten Sıtze der Dıözesen seınes Königsreichs
mMi1t den würdiıgsten Bischöten versehen“, habe Valentin Riedel, Proftfessor für
Moraltheologie und Regens des Priesterseminars VO  - München und Freising, ZU
Bischof VO  - Regensburg ernannt. Rıedel, der aum vierzigjährıg iın der Vollkraft des
Lebens stehe, se1l „eIn Mann VO:  - wahrhaftt erbauender Frömmigkeıt, eseelt VO

Eıfer, das Wohl der Religion tördern, und ausgestattet mıt allen anderen Eıgen-
schaften, die iInNnan VO  5 einem Bischof verlange“. ach Viale Preläs Ansıcht hätte der
Könıg „un' den gegenwärtigen Umständen und 1n der Lage, 1ın der sıch das Bıstum
Regensburg befindet, keine bessere Wahl treftfen können“. Er erachtete s1e als „einen

Beweıs der wahrhaft katholischen Gesinnungen“ des Monarchen und ebenso
als Beweıs für den Fıter des miıt dem Superlativ „Oottimo“ bedachten Innenmuinıisters
VO  - Abel,; „dıe Absıchten seines Souveräans 1ın allem, W as das Wohl der Kırche be-
trifft, unterstützen“ !“ Die amtlıche Mitteilung der Ernennung Riedels den

del ESCOVO dı Ratiısbona NON Vra luogo S1 rEeSLO; _  pIu che u€ESTLO Mınıstro
dell’Interno va’anch’egli partıre moment!, 10€ domanı dopo domanı, PCI la villeggiatu-
Pa Viale Prelä Lambruschini, München, 15. Juli 1841 ASV, SdS, rubr. 266, 32-1 5J0, Nr.
769 (Original). Zu Michele Viale Preli (1798-1 860), 18358 Internuntius und 1841 untıus 1n
München, VO: 1845 bıs 1856 untıus in Wıen, dann Erzbischof VO:!  - Bologna: Rudolt LILL, 11
ThK: (2001) 758

„Jer1 mattına Y1unse questa Nunzıatura un Lettera del Capıtolo cattedrale dı Ratıs-
bona, CO  - CUul ıen data parte della dı Mg.r de chwäbl, ed insıeme dell’elezi0ne del Vıca-
L10 capitolare tatta secondo prescritt] de1 Canon1L. L’elezione suddetta, OIIMNneEe ebbı l’onore dı
4ACCEMNNATE all’Emza Vra Rma col precedente M10 Dispaccıo, caduta sulla PEIrSONA del Prevosto
del Capiıtolo, - in Vicari0-generale de etonto Vescovo, Mg.r (GGasparo Bonitacıo de Urban
EeSCOVO Teonarıese. questi o1A Mg.r chwähbl priıma di morire, quUas potuıt, tacultates
delegavit, alumnos clericales PTro suscıpiendis ordinıbus sacrıs dimisit, cosicch&e il medesimo,
dal Capiıtolo pluttosto confermato, che elette Vicarıo capıtolare. Nelar po1 ı] sul-
lodato Capitolo che sıen tatte gıungere talı not1iz1ıe alla Sede, ımplora pCI dı questa
Nunzıatura dalla Santıtaä di Nostro S1gnore l’apostolica benedizione PCI CESSO Capıtolo, 1O  - che
PCI la 10Ces1 dı Ratısbona.“ Parsı Lambruschini, München, Julı 1341 ASV, SdS,
rubr. 266, 32-18 Nr. 770 (Original).

„dua Maestä ıntenta SCHADIC provveder le Sedi delle 10Ces1 vacantı del SU!  S Regno, dı
VescovIı, Uuanto pIU DUO degn1, ha nomınato alla Sede vacante dı Ratısbona l S1g.r Don
Valentino Rıedel ettore del Semiinarıo0 dı Monaco Freising, Protessore nel medesımo dı
Teologıa morale. Eglı UuOINO dı pıetä verament:! edificante, anımato da elo PCIc

ı} ene Religione, ed ornıto di LULTIE le tre qualıtä, le qualı S1 richıedono 1n
ESCOVO. medesimo nel vigor deglı annı, contandone apPCNHNa Nelle CIrcostanze
attualı, ne. S  '9 1n CUul S1 la 10Ces1 dı Ratısbona, stimo che NO pPOTteESSE tatta
scelta migliore. In qUeSTLO |’Emza Vra Rma ravvıiserä ula de; sentimentı erxa-
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Heıiligen Stuhl durch die bayerische Vatikangesandtschaft erfolgte September,wobei der Gesandtschaftssekretär Mehlem seiınen Bıtten die päpstliche Bestä-
tıgung, die Beauftragung des Nuntıus mıiıt dem Informativprozess und die Präkoni-
satıon 1m nächsten Konsıistorium die Bemerkung vorausschickte: Indem diese Er-
NCHNUNG auf ‚eın für die Erhebung Zur bischöflichen Dıgnität in jeder Hınsıcht
würdiges Subjekt“ gefallen sel, estehe eın Zweıfel, dass S1eE die Approbatıon des
Heılıgen Stuhls erhalten werde  105

In Rom WAar INnan mit dem VO Nuntıus nachdrücklich empfohlenen Regensdes Freisinger Klerikalseminars vollauf einverstanden, und da Viale Prel  a den Intor-
matıvprozess bereits November 1841 das päpstliche Staatssekretariat über-
senden konnte *, stand Riedels Präkonisation 1M Dezember-Konsistorium nıchts
mehr 1M Wege Be1 der Durchführung des Prozesses hatte sıch der untıus mıt der
Eınvernahme VO: NUur Zzwel Zeugen begnügt, die beide dem Münchener Metropo-lıtankapitel angehörten 107 Am November der 63jährige Domkapitular Maxı-
mılian Puzzer den vorgelegten Fragen über die Eıgenschaften des Promovenden
und den Status der Regensburger Kırche auUs, November der erst 1mM Vorjahrauf eın Kanonikat beförderte 30)Jährige Dr. theol et phıl Friedrich Wındisch-
mann  108 Beide kannten Valentin Riedel schon seıt Jlängerem gur, Wındischmann
auch „dUusS privatem Umgang“, und bescheinigtem ıhm vorzügliche Qualitäten,anderem mıiıt Verweıs auf se1ın vormalıges Wırken als Prediger der Münchener
Michaelskirche. war besitze Riedel keinen akademischen Grad, doch habe CI,Wiındischmann, be] der Wahrnehmung seiıner Doppelfunktion 1m erzbischöflichen
Seminar Zur Genüge den Tag gelegt, dass 1ın den theologischen Dıiszplinen„Valde praeclare“ bewandert se]l. Das die Zeugenaussagen subsumierende Urteil des
untıus ber den Promovenden autete dementsprechend „valde dignum“.

cattolicı dı qUESTLO S5Sovrano; NON che dello elo dell’ottimo S1g.r de Abel Miınıstrodell’Interno nel secondar le intenzion] del SÜl!  S Sovrano 1ın LULLA quel che 1 ene dellaChiesa.“ Vıale Prel:  a  X Lambruschini, München, Sept. 1841 ASV, SdS, rubr. 266, 21850,Nr. 774 (Orıiginal). Das beı BASTGEN, Bayern und der Heılıge tu. (wıe Anm. 2 > 1{1 626 aNngcC-tführte atum dieser Depesche 5 September) 1st falsch.1 L Soussigne, etant charge, de presenter la lettre de nomıiınatıon de le Roı de
Bavıere V’eveche de Ratisbonne, devenu Vacant Par le dece&s de Mg.r de Schwaebl, taveurdu Regent du emiinalare archiepiscopale de Müniıch Freising Valentin edel, s’empresse,d’avoir ’honneur de l’original de lettre C1-Joint les maıns de Votre
Eminence Rme, etant revetu absence de Sa Saıntete des pleinpouvoirs de Son
Auguste Souveraın. Ciette nomiınatıion, etant tombee SUr uns sujet SOUS COUS les dıgned’&tre eleve la dignite episcopale, ı] n’est pPas douter, qQUC choix, semblable CCUX prece-demment taıts Par le Ro1ı 4A4U X eveches de Son Royaume, n’obtienne la haute approbation du

Sıege. Dans persuasıon, le Soussigne prend la liberte de prıer, Votre Eminence Rme,d’avoiır la bonte, d’autoriser Mg.r le Nonce Apostolique Münıich, de proceder la contectiondu proces d’information du nouvel Eveque, tin d’&tre preconıse dans le futur consıstoire du
moO1s de Decembre.“ Mehlem Lambruschini, Rom, Sept. 1841 ASV, SdS, rubr. 266

850 (Original).106 Viale Prelä Lambruschini, München, Nov. 1841 ASV, SdS, rubr. 266, 2850,Nr.  10 799 (Orıigıinal).
„Instrumentum Inquisıitionis u Qualitatibus Illm:ı Rmıi Dnı Promovendi 195 @ NO  -

‚D' Statu Ecclesiae Cathedralis Ratisbonensis“. ASV, Congr. Concıst., Processus Consıs-
torıales 244, tol 5431r—551v.

108 Biobibliographische Angaben beiden bei NESNER, Metropolıitankapitel (wıe Anm. 72);Wındischmann terner: Manfred WEITLAUFF, 1N LThK: 10 (2001) 1226
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Im Vergleich MIt den vorausgegangClNCH Besetzungsfällen des Regensburger
Bischofsstuhls hätten die Vorbereitungen für die Präkonisatıon Riedels reibungs-
loser nıcht verlaufen können. och plötzlich Lrat ıne völlig unerwartet Wendung
1n. Der önıg 1e46% iın Rom die schon anberaumte Präkonisatıon ıntervenıeren
und torderte Riedel 5.Januar 842 1in einem VO Münchener Generalvıkar Martın
Deutinger überbrachten Kabinettschreiben ohne Angabe VO Gründen ZU Ver-
zicht auf seıne Ernennung auft. uch der Domkapitular Joseph Prand erhielt den
Auftrag, den Nomuinıierten hıerzu bewegen. och Riedel erklärte, dass unNnge-
achtet der Demütigung, die eın Verzicht für ıh: nach sıch zıehe, N der Bürde des
bischöflichen Amtes, das nıe erbeten oder angestrebt habe, Aaus dem Weg gehen
wolle; da sıch jedoch der Informatıvprozess bereıts iın Rom befinde und der Heilige
Vater 1m Begriff stehe, die Präkonisatıon vorzunehmen, könne 1Ur aut dessen 4aU$S-

drücklichen Wunsch hın widerruten. Als der untıus MIt Depesche VO 11. Januar
den Kardinalstaatssekretär über die Reaktion Riedels informıierte, teıilte ıhm
zugleich mıt, nıemand kenne die Gründe für das ungewöhnliche Verlangen des KO-
n1gs. Er glaube aber, der Monarch werde auf seıner Forderung nach Verzichtleistung
bestehen, doch könne InNan Vorerst den Ausgang dieser Angelegenheıt nıcht ab-
sehen 1097 Tags darauf schrieb Viale Prelä einen langen Privatbrief Lambruschinı, in
dem ZU eiınen seıne Mutmafßungen über dıe Motiıve Ludwigs darlegte und Zr

anderen ber den ortgang der Affäre berichtete.
Was zunächst den ortgang betrifft, War 7zwischenzeiıitlich auch der Innen-

mıinıster bel VO önıg beauftragt worden, Riedel Zu Verzicht bewegen. Als
ıhm dies nıcht gelang, suchte wıederum auf allerhöchstes Geheiß 11. Januar
den untıus auf und kontrontierte ıh: MIt dem königlichen Wunsch, seinerseılts auf
Riedels Verzichtleistung hinzuwirken, wobei beteuerte, die Gründe für die Sın-
nesänderung des Monarchen nıcht kennen. Vıale Preli gab sıch ebenso überrascht
w1e betrübt und machte keinen Hehl daraus, dass all seıne VO  3 amtswegen eingehol-
ten Erkundigungen Riedel als „ecclesi1ast1ıco degn1ssımo” qualifizierten. Da überdies
dessen Promotion unmıittelbar bevorstehe und keine Klarheıt über das Motiıv der
Rücktrittsforderung herrsche, könne nıcht auf sıch nehmen, Riedel ZU Ver-
zicht bewegen, zumal diıeser selbst die Entscheidung dem apst anheimstelle; s1e
gelte somıt abzuwarten. We1 Stunden nach der Unterredung mıiıt bel erhielt der
päpstliche Vertreter eın vertrauliches Brietfchen des Mınıiısters zugestellt, das mit
eıiner Überraschung aufwartete: Er, Abel,; habe 1U  - die königliche Weısung

„Egiunto m12 not1zla, che ı] Re di Bavıera, CO  ; Lettera dı Gabıinetto diretta l Sıgr.
Riedel 12 designato al Vescovado di Ratısbona, glı ha dı rinunzıare all’ottenuta
nomına del Vescovado suddetto. Mı S1 assıcura che ıl Sıgr. Rıedel abbia r1sposto che malgra-
do la grande umiliazıone che ftosse pPCI risultargliene da ulla tal riınunz1a, 1O:  - proverebbe C10
110  - OSstLante dispiacere nel sottrarsı ad COS1 Bravoso INCarıco, qual i} vescovado, ch’egli 1O  -

maı domandato ne desiderato; OIa perö compilato ı] informatıvo,
quESTLO trOvarsı o1ä in Roma, ed ı] Padre sul dı proclamarlo ın Concıstoro; ın que-
STO dı COSC NO:!  - eglı determinarsı dar la rinunz1a riechestaglı, p ronto perö

rinunz1are qualora ı] Padre glı faccıa CONOSCETEC qUeESTLO ı1 SUÜUl!  C desideri0. Quali S1eN0
MOtIVI che abbıan determinato tar |’accennata al S1gr. Riedel, NESSUNO ] 5d,

C  E NO  - SOIT1O statı addotti MenO:  ent' al Sıgr. Riedel Ho MOtIVO dı credere che i} Re S12a DCI
insıstere PICSSO i} medesimo PCI la suddetta rinunz1a, e finora 110 prevedere i} risultato
dı quest’affare.“ Viale Prelä Lambruschıinıi, München, 11 Jan. 1847 ASV, SdS, rubr. 266,
21850, Nr. 819 (Original).
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erhalten, den untıus nıcht mıt der Affäre Rıedel behelligen, und ersuche daher,das Gespräch hierüber „als nıcht stattgefunden“ betrachten.
Mıt Abels „biglietto contidenzialissımo“ W ar der Spekulation des Nuntıus über

die Gründe, die Ludwig veranlasst hatten, Rıedel zZzu Verzicht auf seıne Ernen-
Nnung aufzufordern, noch mehr Raum gegeben. Dass S1e nıcht 1n der Person des
Nomuinierten suchen sınd, dessen Walr sıch Viıale Prelä 1ın seiınem Privatbrief den
Kardıinalstaatssekretär sıcher, denn Riıedel se1l eın iın jeder Hınsıcht überaus würdıgerPrıiester, dazu eın gyuter Prediger, und moge auch nıcht mıiıt außerordentlichen
Geistesanlagen versehen se1ın, verfüge als Lehrer der Moraltheologie iımmerhın
über ine Qualifikation, W1e€e sS1e das Konzıil VO Trient VO einem Biıischof verlange.Worın aber lagen dann die Motiıve des Königs begründet? Darüber rätselratend,
sprach der Nuntıiıus zumiındest einen gewichtigen Gesichtspunkt d WEn die
schon trüher berichtete Verärgerung des Monarchen über das Verhalten der katholi-
schen Geıistlichkeit bei den Begräbnisteierlichkeiten seıiner Stietmutter eriınnerte. Dıie
antıkatholische Parte1ı mache dem König seither glauben, INan schlage katholischer-
selts den Weg ultramontaner Übertreibungen ein. Hıerin bestärke ıh zudem se1ın
Schwager, der König VO:  5 Preußen, denn zwıschen den Höfen München und Berlin
herrsche ıne ınnıge Beziehung, die durch diıe Verehelichung der Kronprinzen Max
mıiıt der Prinzessin Marıe VO:  - Preußen noch verstärkt worden sel. Daher wolle der
Bayernfürst mıiıt der Aufforderung Rıedels ZU Rücktritt dem Hohenzollern eınen
Beweıs lıefern, dass tortan einen anderen kırchenpolitischen Kurs tahren gC-denke, iınsbesondere bezüglich der Ernennung kırchlichen Würden. och ob-
schon Viale Prel:  a VO:  - der Exıstenz einer „Parteı, die den Könıig dem Heılıgen Stuhl
entfremden möchte“, vollauf überzeugt W al, vertrat gleichwohl die Ansıcht,Ludwig habe sıch „1N seınen Gefühlen gegenüber der katholischen Religion in kei-
1eTr Weıse geändert“. Nur gebe 1M Augenblick angesichts „seınes höchst lebhaften
und einbildungsreichen Charakters“ kein Miıttel, ıhn beeinflussen; Inan musse
daher, die Dınge nıcht noch verschlimmern, abwarten, bıs sıch beruhige 110

Der uUuntıus hatte, Ww1e€e BESART, einen gewichtigen rund für das Verhalten des
Königs angesprochen. ber gab noch einen anderen, der der MeınungVıale Preläs csehr ohl 1n der Person des Nomuinierten suchen WAar. MagnusJocham, Rıedels Nachfolger auf der Freisiınger Protessur für Moraltheologie, berich-
tet ın seinen Memoıiren, eın hochgestellter Geıistlicher vermutlich der rinzen-
erzieher arl Reind|! habe dem König kırchliche Untersuchungsakten zugespielt,
Aaus denen hervorging, dass sıch Rıedel während seiner Tätıigkeit als Hofprediger 1ın
München gegenüber einer Tau seınen Beichtkindern, die behauptete, Vis10-
1C  - gehabt haben, und sıch als Hellseherin aufspielte, dann aber als Betrügerınentlarvt wurde, allzu leichtgläubig verhielt. Das Protokaoll der kirchlichen Unter-
suchung warf Riıedel eshalb „Mangel Klugheit und Umsicht“ VOTIL, denn hätte
die Lügengespinste der Tau „durchschauen und zerstoren sollen, S1e 1n dem
Wahne belassen oder bestärken, als ware sS1e ıne außerordentlich begnadetePerson“. Der König aber, Jocham, se1 ach der Eiınsıchtnahme ın die Akten „CNt:
rüstet“ SCWESCNH, dass „einen unklugen Mann sıch tür ıne wichtige Stelle
hatte empfehlen lassen“, und iın seiıner rregung darüber habe Rıedel aufgefordert,111Verzicht eisten

110 Vıale Prelä Lambruschini, München, Jan 18472 ASV, SdS, rubr. 266, 21
(ohne Nr., Orıigıinal); BASTGEN, Bayern und der Heılige Stuhl (wıe Anm. 2)) 11 876—-878 (mıtWiıedergabefehlern).

Magnus JOCHAM, Memoıren eiınes Obskuranten, hg. Magnus SATTLER, Kempten 1896,
504
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Da jedoch die Geschichte mıit der Betrügerıin dem Gedächtnis der Offentlichkeit
längst entschwunden WAäl, dürfte der Hauptgrund für die geforderte Verzichtleistung
ohl doch das seıt dem Spätjahr 1841 bestehende Mısstrauen Ludwigs alles
„Ultrakirchliche“ SCWESCH se1n, ausgelöst durch die iıhn kränkenden organge bei
den Beerdigungsfeierlichkeiten für seiıne protestantische Stiefmutter Karoline Frie-
derike VO Baden Dıie katholische Geistlichkeıit hatte sıch nämlı;ch geweıgert, den
Leichenzug der 13 November verstorbenen Wıtwe VO:  - Max Joseph den
Ptforten der Münchener Theatinerkirche 1ın lıturgischer Gewandung empfangen;
s1e WAarlr L1IUT 1m schwarzen Talarrock erschienen. In der Kırche selber gab weder
TrauerschmuckochKerzenbeleuchtung,weder Ansprache nochOrgelspiel, und beim
Geleiten des darges 1ın die ruft sprach INan keine Gebete. Ludwig fühlte sıch da-
durch zutiefst brüskıiert, zumal auch seın königlicher Schwager Friedrich Wılhelm
VO Preufßen den Leichenzug begleıtete. Zusätzlichen rger bereitete dann noch
das Verhalten des Passauer Bischots Heinrich VO Hofstätter, der seınem Klerus
harte kirchliche Strafen androhte, talls INan für dıe verstorbene Könıigın das On
übliche Seelenamt zelebriere, obschon die die Bischöte CrSaANSCHC Verordnung gar
keın Seelenamt verlangt hatte. )Dass die Würde der Krone ausgerechnet VO:  - eiıner
Seıte derart missachtet wurde, die bıslang gröfßte Förderung erfuhr, weckte 1n
Ludwig den Argwohn alle ultrakirchlichen Tendenzen innerhalb der katholi-
schen Bewegung „Diesmal werden s1e M1r die Chorröcke anzıehen, oder ich zıiehe
s1e ıhnen aus!”, drohte be1 der Beisetzung des Herzens seiner Stiefmutter, und
den Episkopat seiner Lande MUSSiIeE Abel, dem der Könıig gCh der verletzenden
Vortälle iıne Standpauke gehalten hatte, dass dem Mınıiıster dıe Iraänen in die
ugen trıeb, Dezember 1841 die Weısung erlassen: „Es 1St Befehl Sr. Majestät
des Königs, die sammtlıchen Erzbischöfe und Bischöte darauf autmerksam
chen, Ww1e auch in kirchlichen Sachen jedes Übertreiben den Keım des Todes in sıch
trage, und dafß 1mM Geilste Saılers, dem ıcht apostolischen, die Jungen Geistlichen

172gelehrt und ErZOgCNH werden.
Während der Köniıig 1n seıner rregung über die geschilderten Ereijgnıisse die Er-

NCNNUNS Riedels ZU Bischof VO' Regensburg wıeder rückgängıg machen such-
te, da ıhm der Freisınger Regens Jjetzt AaUuUs welchen Gründen auch ımmer als
Anhänger der „Parteı der Fanatıiker“ erschien, erweckte die Berichterstattung des
untıus darüber 1ın Rom offenbar den Eindruck, dass sıch lediglich ıne
augenblickliche Laune des Monarchen handle, die keın hinreichender rund seıiın
könne, Riedels Präkonisatıon erneut autzuschieben. Sıe erfolgte somıt bereits 1mM
Konsistorium VO 24. Januar 1842 Am 13. März empfing Riedel dann 1ın der
Münchener Kathedrale aus der and des Erzbischots Gebsattel Assıstenz des
Eichstätter Bischots arl ugus Graten VO:  - Reisach und des Regensburger Weıiıh-
bischots Urban die Bischoftsweihe. cht Tage UVO hatte ıhm der Könıig bei der
Eidesleistung ıne ernste Mahnrede gehalten, die keinen 7 weıtel seıner Front-
stellung ultrakirchliche Tendenzen 1e8 „Sı1e haben dreı würdıge Vorganger,
dafß Sı1e vorzüglich Sailer nachahmen, wünsche iıch. Er WAar wahrhaftt apostolischen
Geınstes. Was iıch für’s Beste UuNnseICcI Kırche getan, meıne 1Ns 17. Jahr gehende

112 Zıtiert ach (Otto WEISS, Dıie Redemptoristen 1n Bayern (1790—1909). Fın Beıtrag ZUr

Geschichte des Ultramontaniısmus (MThS.H 22), St.Ottilıen 1983, 112 Vgl ZU PaNzZcCH Ab-
schnitt uch arl HAUSBERGER, Restauratıon und relig1öse Erneuerung. FErzbischoft Lothar
Anselm Freiherr VO Gebsattel (1821—-1846), 1N: Georg SCHWAIGER (Hg.), DDas Erzbistum
München und Freising 1mM und Jahrhundert, München, 1989, 44—/4, hıer
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Regierung zeıgt egen Fanatısmus bın iıch, ewirkt das Gegenteıl dessen, W ds$
bezielt. Fromm sollen meıne Bayern se1n, aber keine Kopfhänger. Ich wıederhole

CD, Saıjler se1l Ihnen Vorbild. Obgleich Jetzt ın den Staub SCZOgEN wiırd, War den-
noch der wahre christliche nn in ıhm und wırkte das Gute. 113

Der Nuntius gab die VO der Presse begierig aufgegriffene Mahnrede 1ın Überset-
ZUNg nach Rom weıter und erläuterte hıerzu in seiner Depesche VO Maärz, die
protestantische Parte1 trıumphiere über die Worte des Könıigs 1mM allgemeinen und
über die Rıedel gerichtete Anspielung 1M besonderen. Gleichwohl WAar Viale Prelä
der testen Überzeugung, dass der Monarch nach WI1e VOT disponiert sel, ımmer das
Gute zu Vorteil der Religion Cun, und benannte als Beleg dafür seıne VOT wen1-
SCIl Tagen getätigte Ernennung VO  3 Nıkolaus Weıs zZzu Biıschof VO  - Speyer *. Nur
ergreıfe derzeit 1ın der völlıg unbegründeten Befürchtung, dass „eIn 5System VO:  -
Fanatısmus“ überhandnehme, ede Gelegenheıit, sıch den Fanatısmus Uu-

115sprechen
Valentin Rıedel, der Aprıl 1847 offiziell die Nachfolge Schwähls antrat,konnte das eingebüßte Vertrauen des Könıgs auch spater nıcht zurückgewinnen.Nıcht NUrT, dass der Regensburger Oberhirte auf die Verleihung des bayerischenPersonaladels, Ww1€e S1e für die Bischöfe des Landes allgemeiner Usus WAaTlr, bıs zu

TIhronwechsel VO 1848 warten MUSsSste: Aus einem VO:  - Ludwig Anfang des
Jahres 1846 erstellten „Verzeichnis VO:  3 Regierungshandlungen, die miıch reuen”,geht klar hervor, dass ıhm die Ernennung Rıedels nach WwI1e VOT als Fehler erschien 116wobe! die negatıve Einschätzung ohl nıcht mehr 1Ur VO  - den Geschehnissen
die Jahreswende 841/47 herrührte, sondern auch mıiıt dem bischöflichen Wırken
Rıedels zusammenhiıng, das zwischenzeitlich allerhand Misshelligkeiten der
Regensburger Diıözesankurie und VO  — allem Zzu heillosen Zerwürtnis des Bischofs
mıt seiınem Generalvıkar Diepenbrock geführt hatte !!

113 Zıtiert nach WEISss,; Redemptoristen (wıe Anm. 112), 112
114 Zu WEIS 7/96-—1 869) Ludwig LITZENBURGER, 1n GATZ, Bischöte (wıe Anm. 14), 801—-80311 „Col M10 Dispaccıo riservato deglı 11 GennaJo mı1 reCal dovere d; ftar COMNOSCeEeTrTE

all’Emza Vra. Rma. ın quale di anımo S1 UuESLO Sovrano 1n riguardo alle COSsSE reli-
Z10SE. medesimo SCHMDTEC disposto tare ı] bene, COMMNEC lo dimostra la nomına del Sıgr. Weıs
alla Sede dı Spira; pero nel timore che sıstema dı tanatısmo S12a PeCr prevalere, l qual tiımore
110  - ha Certamente alcun fondamento, 1n ogn1 OCCasıone PrOCura di esprimersı CONLro i ] fana-
tismo. Questo ha tatto ne] riıspondere al discorso che glı ha indirizzato Mgr. Rıedel nel
omento 1n CUul ha i} g1uramento. La (sazzetta politica dı Monaco, CONteMporanea-Ia Gazzetta unıversale han rıportate le parole dı CUl S1 servıta M, che SOI10O le CN-t1. ‚Ella ha Lre degn] distintı predecessori. Desıidero che Ila imıtı partiıcolarmente Seıiler. Eglı
CIa dı Ul Spırıto verament: apostolıco. Quello che 10 ho fatto pel ene di NOSIra Chiesa

mMiı€e1 diciasetti annı dı N ben lo dimostrano. lo SOMNO CONLTIro i} fanatismo. Esso produce M
contrarıo dı quello che S1 PrODONJNC dı conseguıire. Pır ebbono Da mMi1€e1 Bavaresı, 19{8)  - g1äde1 Collotorti. lo lo rıpeto: Seiler s1a ı] dı LeIi modello; ebbene Ora ı] medesimo T1} trascı-
atfOo nella polvere, C10  Z NO OstLante CIa 1ın Lu:1 CIO spiırıto crist1ano, ed ha Operato 4 ene. In
questa gu1sa S1 partıto protestante trionfa PCI le espress10n1 ın BEeNEC-rale, che pCI V’allusione che S1 SUDDPONC AVEeITIEC ı] Re voluto fare Mgr. Rıedel C110 110 OSstante,lo rıpeto, SO che la S! OVeEe UCCOT A, sara SCINDIE disposta tare ı] ene vantaggıodella relıgione.“ Vıale Prel:  ”  X Lambruschini, München, Marz 15472 ASV, SdS, rubr. 266,
2-—-1850, Nr. 84 / (Orıigıinal)116 Vgl (GGOLLWITZER, Ludwig (wıe Anm. 99 410

117 Näheres hierzu bei LOICHINGER, Diepenbrock (wıe Anm. 12), 370—-396; eine Zusammen-
fassung der Vorgänge bei HAUSBERGER, Geschichte (wıe Anm. 6), {1 141-144
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Im Zusammenhang mMi1t der Aufforderung Rıedel, auf seıne Ernennung VeI-

zıchten, hatte iınsbesondere der Innenminister erhebliche Blessuren davongetragen.
Denn als iıhm nıcht gelang, den Nomuinierten zu Rücktritt bewegen, wurde
der König derart austallend, dass bel seinerseılts Januar 18472 den Rücktritt
anbot. Allerdings hatte seın Gesuch meisterhaft abgefasst, dass dessen Ab-
lehnung mıiıt ziemlicher Sıcherheıit erwarten stand. Tatsächlich sprach ıhm Ludwig
erneut se1ın Vertrauen AaUS, AauUSgCNOMMLECNR, „Was die Besetzung der geistlichen Plätze
anbelangt“, stellte ıhm aber iın Aussicht, dass auch diesbezüglıch wıedererlan-
CNn könne, WenNnn sıch VO: der „schädlichen Windischmannschen Rıchtung“ ab-
und der „die heilıge Sache tördernden Sailerschen Rıchtung“ zuwende  118 Damıt trat
nach außen hin ‚WAar Beruhigung e1n, aber die kirchliche Personalpolitik blieb bel
tortan weitgehend €  E Den Nachfolger des Bamberger Erzbischofs VO: Fraun-
berg beispielsweise der König 74. Februar 1842, ohne sıch mıiıt dem
zuständıgen Mınıster 1Ns Benehmen setzen.

Ludwigs Wahl tiel selbstredend auf eiınen Mann, der ın seınen ugen dıe Sailersche
Rıchtung veritirat und ıhr auch zweıtellos zuzurechnen Ist, nämlich auf den Regens-
burger Weihbischot und Ompropst Bonitaz Kaspar Urban, den eın halbes Jahr
UVo be1 der Regensburger Bischofsnachfolge übergangen hatte. „Es 1st meın e1ge-
NnNeTr Gedanke diese Ernennung: s1e geschah nıcht 1n Folge eınes Antrages”, schrieb

Urban Februar und versuchte ihn Zur Übernahme der erzbischöflichen
Würde bewegen. Und als der Könıg das Pastorale des uCIl Bamberger
Oberhıirten seıne Diözesanen Gesiıicht bekam, 1ın dem „wahre (sottes- und
Nächstenliebe“ als Kernbotschaft des Christentums bezeichnet Waäl, soll bege1-

ausgerufen haben SM Urbans Hirtenbriet ebt Sailers Geist.  « 1197 Für Regens-
burg bedeutete die Wegberufung Urbans eınen herben Verlust, hatte doch iın al
seınen Aufgabenbereichen die Grundsätze Sailers geltend gemacht. In tieter ank-
barkeıt für se1ın zwöltjährıges Wıirken verlieh ıhm das Domkapıtel durch einstimm1-

120 Der untıus freilich, derSCIHl Beschluss VO 7.Junı 1847 die Ehrenmitgliedschaft
„nach der UÜbernahme seınes Postens Verbindungen mıit strengkirchlichen Persön-
lıchkeiten 1ın München und 1 ganzen Land angeknüpft“ hatte und den namentlıch
MI1t bel ‚eıne CI1L5C Freundschatt“ verband *, WAar über Urbans Ernennung nıcht
sonderlich begeıistert. Er hijelt s1e WAar für iıne „buona nomına”, aber sS1e WwWAar seiner
Ansıcht nach nıcht vergleichbar mıit den vorausgecganscCcHCNI Nominıerungen auf die
Bischotssitze VO: Passau (Hofstätter), Würzburg Stahl) und Regensburg (Riedel) 122

118 Vgl GOLLWITZER, Ludwig (wıe Anm. 99), 534 und LOICHINGER, Diepenbrock (wıe
Anm. 127 354

119 Zitiert ach KLEINER, Urban (wıe Anm. 14) 110 und 117.
120 Vgl LOICHINGER, Diepenbrock (wıe Anm. 12} 258 Nachfolger Urbans als LDom-

PrOopst wurde der St. Emmeramer Fxbenediktiner und langjährıge Pftarrer VO: Regensburg-
St. Rupert Cölestin Weinzierl (1774—1 847), der als Landtagsabgeordneter der Klasse der katho-
lischen Pfarrgeistlichkeit entschieden jene Richtung des polıtıschen Katholizısmus verkör-
, „dıe Abels katholische Restaurationspolitik stützte“. Werner CHROBAK, Polıitik und
Gesellschaft 1ın Regensburg 7zwischen 1810 und 1848, 11 Hans-Jürgen BECKER/ Konrad Marıa
FÄRBER( Regensburg wird bayerisch. FEın Lesebuch, Regensburg 2009, 57-82, 1er
Zu Weinzierls Ernennung durch Papst Gregor XVI 1m Juni 1842, dıe „ohne jede Schwier1g-
keıiten“ vonstatten Zing, siıehe BASTGEN, Bayern und der Heıilige Stuhl (wıe Anm. 2), 1{1 732

121 HACKER, Beziehungen (wıe Anm. 2)’ 117
122 una tal nomıiına 110 puUO ESSCIC paragonata colle nomıne precedentı, ale dıre, CO  ;

quelle pPCI le sedi1 di Passavıa, Würzburgo Ratisbona, S1 DUO ıre che S12a un buona NOM1-
na. BASTGEN, Bayern un! der Heılıge Stuhl (wıe Anm. 2), 11 635 Anm.
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Dieses Urteil Vıale Preläs 1St eın neuerlicher Beleg dafür, dass damals iınnerhalb
des bayerischen Katholizismus Wwel ager gab eınes, ın dem INnan sıch nach Ww1€e VOT
dem Erbe Sailers verpflichtet fühlte, und eines anderes, das sıch auf milıtante Kırch-
iıchkeit eingeschworen hatte und seıt eıt mehr und mehr Boden BC-
W allll. Dem bayerischen Kirchenhistoriker stellt sıch somıt das Jahrzehnt, das der
ärzrevolution VO 18548 vorausliegt, keineswegs als alkyonische eıt dar, als Jenebesonnte Wıindstille des selıgen Biedermeier, VO  3 der Leopold VO  - Ranke SCSPITO-chen hat uch LUuUL guL daran, VO: Ormärz reden, VO  5 einem „kirchlichen
ormärz“ natürlıch, dessen Sıgnatur nıcht die sanften Konturen triedlichen Miıt-
einanders ausmachten, sondern ıne kämpferische Gangart und eın Erstarken JjenerKräfte, die nach dem bitteren Wort des schon einmal ZU Zeugen aufgerufenenFreisinger Moraltheologen Magnus Jocham be] jeder 1Ur möglıchen Gelegenheit„eIn gehässiges feindseliges Benehmen Andere“ den Tag legten, „die nıcht
gerade 1n die jetzt beliebte Osaune blasen vermochten“, dazu „ein sehr dummes
Polemisiren und Kritisıren und über Alles, W as diesen Leuten nıcht ZUSagTLE,insbesondere ın Hınsıcht auf Saıler und seıne Schüler 125

123 JOCHAM, Memoıren (wıe Anm. 111), 359 und 436 Näheres ZU kirchlichen ormärz
be1 HAMANN, Biedermeier (wıe Anm. 101), 161-1872
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